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76. Jahrgang 


Poznan (Polen), Donnerstag, 4. Februar 1937 


fir. 27 


Umgeſtaltung des Reichskabinetts 


Zwei neue Reichsminiſter — Perſonalunion im Verkehrs⸗ und Poſtminiſterium beſeitigt 


Aus Anlaß der endgültigen Unterſtellung 
der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft unter 
die Hoheit der eidhseegierung hat der 

rer und Reichskanzler angeordnet, daß 

Verſonalunion in der Leitung des 
Reichsverkehrsminiſteriums und des Reihs- 
poſtminiſteriums wieder ee wird 
und die beiden Miniſterien wie früher von 
je einem Reichsminiſter verwaltet werden. 
Zum Reichsverkehrsminiſter hat der Füh⸗ 
rer und Reichskanzler den Generaldirektor 
der Deutſchen Reichs bahngeſellſchaft, Dr. Ju- 
lins Dorpmüller, ernannt, der bis zur 
Durchführung der geplanten Neuorganiſa⸗ 
tion Wache tig Generaldirektor der Deut⸗ 
ſchen Reichs bahngeſellſchaft bleibt. 

m Reichspoſtminiſter hat der Führer 
und Reichskanzler den Staatsſekretär im 
Keichspoſtminiſterium, Dr. Ohneſorge, 
ernannt. ki 4 

Dem aus feinem Amt ausſcheidenden 
Keichsverkehrsminiſter Freiherrn v. Eltz⸗ 


eee 


4 Einheitliche Betreuung : 


Rübenach hat der Führer in 
Schreiben ſeinen Dank für die 
Dienſte zum Ausdruck gebracht. 


Wilhelm Ohneſorge 


Der neuernannte Reichspoſtminiſter Dr.⸗Ing 
e. h. Wilhelm Ohneſorge iſt ſeit 1820 
Mitglied der NSDAP und hat damals in Dort- 
mund die erſte Ortsgruppe der NSDAP außer: 
halb Bayerns gegründet. Er iſt am 8. Juni 
1872 in Gräfenhainichen bei Bitterfeld geboren. 
Nach ſeinem Studium trat er 1900 in das Tele⸗ 
graphenverſuchsamt Berlin ein und war bis 
Kriegsausbruch in der Oberpoſtdirektion Berlin. 
Während des Krieges war er Leiter der Tele⸗ 
graphendirektion des Großen Hauptquartiers. 
Nach dem Kriege gehörte er der Oberpoſtdirek⸗ 
tion Dortmund und ſpäter Berlin an. 1929 
wurde Dr. Ohneſorge Präſident des Reichs poſt⸗ 
zentralamtes Berlin⸗Tempelhof. Am 1. März 
1933 wurde er zum Staatsſekretär im Reichs⸗ 
poſtminiſterium ernannt. Berlin verdankt ihm 


einem 
geleiſteten 


der Auslandreichsdeutſchen 


Bohle Chef der Auslandsorganiſation im Auswärtigen Amt 


Die Reichspreſſeſtelle der NSDAP teilt 
— wie 5 Nationalſozialiſtiſche Partei- 
Korreſpondenz meldet — mit: 

Am 30. Januar 1937 hat der Führer und 
Reichskanzler den 1 5 die 

* 


Einſetzung eines Chefs uslands⸗ 
Ox cn im Auswärtigen Amt unter- 
zeichnet: 


L 


ur einheitlichen Betreuung der Reichs⸗ 
— im Ausland wird ein Chef der 
Auslands » Organifation im Auswärtigen 
Amt eingefeht, dem zugleich die Leitung 
und Bearbeitung aller Angelegenheiten der 
Ne NN i m Ausland im Geſchäfts⸗ 
ete on des Auswärtigen Amtes übertragen 
wird. 


. 
1. Zum Chef der Auslands⸗Organiſation 
im Auswärtigen Amt wird der Leiter der 
Auslands⸗Organiſation der NSDAP, Gau⸗ 
leiter Ernſt Wilhelm Bohle, ernannt. 


2. Er ih dem Reichsminiſter des Auswär⸗ 
tigen persönlich und unmittelbar unterſtellt. 
n Geſchäftsbereich als Leiter der Aus- 
lands⸗Organiſation der NSDAP und feine 
Anterſtellung als ſolcher unter den Stell⸗ 
vertreter des Führers bleibt unberührt. 


3. Er führt die Dienſtbezeichnung: Chef 
der Auslands⸗Organiſation im Auswärtigen 
Amt. Bir 


Der Sur der . im 
Auswärtigen Amt nimmt an den Sitzungen 
des Reichskabinetts teil, ſoweit fein Ge- 
ſchäftsbereich berührt wird. 

IV. 
Der Reichsminiſter des Auswärtigen er- 


läßt im Einvernehmen mit dem Stellvertre⸗ 


ter des Führers die Durchführungsbeſtim⸗ 
mungen zu dieſem Erlaß.“ 3 
2 


ae Erlaß des Führers — ſo ſchreibt 
die „ en ee Partel orreſpon⸗ 
dem“ — wird für eichsdeutſchen im 


Auslande ein Ereignis ſein, das ſie mit 
reude und Genugtuung erfüllt. Alle 
ragen der Betreuung der Deutſchen drau⸗ 
en ſind nun in der Heimat in einer Hand 

vereinigt. Ein neuer Schritt des Zuſam⸗ 

ee von Partei und Staat iſt auf 
einem Gebiete unternommen worden, das 
allen Deutſchen am Herzen liegt. 


Gauleiter Bohle iſt durch dieſe Neuein⸗ 
richtung im Auswärtigen Amt eine wichtige 
Aufgabe übertragen worden, deren Einzel⸗ 
Den noch in Ausführungsbeſtimmungen 
eſtgelegt werden, die der Reichsminiſter des 
Auswärtigen im Einvernehmen mit dem 
Stellvertreter des Führers erlaſſen wird. 
Die Aufgaben freilich, die die Auslands⸗ 
organiſation der NS DAW bisher hatte und 
erfüllte, werden auch weiterhin von ihr un⸗ 
mittelbar wahrgenommen werden. Durch 
die ſtaatlichen Aufgaben und Befugniffe, die 
der Gauleiter der Auslandsorganiſation 
nunmehr übertragen erhielt, wird dabei er⸗ 
reicht werden, daß die politiſche Betreuungs⸗ 
tätigkeit der Partei mit den amtlichen 
Maßnahmen des Reiches und ſeiner Ver⸗ 
tretungen zur fruchtbaren Geſamtleiſtung 
im Intereſſe aller Reichsdeutſchen im Aus: 
lande vereinigt. 


Aehnlich wie es bei dem Auftrage des 
Reiches an die Hitler-Jugend der Fall ge- 
weſen iſt, ſo wird auch mit dieſem Exlaß des 
Führers die langjährige und erfolgreichſte 
Arbeit einer Parteieinrichtung durch die 
Uebertragung ſtaatlicher Funktionen an 
ihren Leiter gekrönt und ie Partei durch 
eine Erweiterung ihres ſachlichen Wirkungs⸗ 
kreiſes ausgezeichnet. 


Seit 1931 iſt die Auslands⸗Organiſation 
der NSDAP am Werk geweſen, die Reihs- 
deutſchen im Ausland an die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Entwicklung im Reih heranzuführen. 
Unter ſchwierigſten Verhältniſſen iſt es der 
Auslands⸗Organiſation, dem jüngſten Gau 
der NSDAP, und ihrem Gauleiter gelun⸗ 
gen, den Deutſchen draußen fait überall in 
der Welt in ihren Ortsy.::ppen und Ge- 
meinſchaften ein kleines Stück deutſcher Hei- 


von Eltz⸗Rübenach ausgeſchieden 
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beſonders den Ausbau und die neuzeitliche Um- 
geſtaltung ſeines Fernſprechnetzes. 


Julius Dorpmüller 


Reichsverkehrsminiſter Dr.⸗Ing. e. h. Ju- 
lius Dorpmüller war ſeit dem 4. Juni 
1926 Generaldirektor der Deutſchen Reichsbahn: 


geſellſchaft. nachdem er bereits ſeit dem 1 Juli 
1925 ſtändiger Stellvertreter des Generalbirel- 
tors der utſchen Reichsbahngeſellſchaft ges 


weſen war. Dr. Dorpmüller ift am 24. Juli 1869 
zu Elberfeld geboren. Von 1898 bis 1907 ſtand 
er im preußiſchen Eiſenbahndienſt, von 1907 bis 
1917 war er zur Schantung⸗Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Tfingtau und zur Kaiſerlich Chineſi⸗ 
ſchen Staatsbahn Tientſin—Pukow als Chefs 
ingenieur beurlaubt. Nach der Kriegserklärun 

unternahm er eine abenteuerliche Flucht dur 

Sibirien und Rußland. Seit dem 1. April 1919 
wurde er Mitglied der Reichsbahndirektion in 
Stettin und 1924 Präſident der Neichsbahndirek⸗ 
tion Eſſen. In dieſer Eigenſchaft nahm er an 
den Beratungen ü das Dawes⸗Gutachten 
und Reichsbahngeſetz teil. ; 


. AET a 


mat zubauen und 

85 ce an den Erlebn 

ahre, die der ö en Nation das 
n. D 


bren) fe i ifnehmen 


neue Geſicht g as dies ſtets im Zei⸗ 

chen des ſtrengſten Gebotes der Nichtein⸗ 

miſchung in die Verhältniſſe des Gaſtlandes 
geſchehen iſt, iſt eine bekannte Tatſache. 
Eine der Folgerungen aus den neuen 
unktionen, 5 A 
ation nun erhalten hat, wird es ſein, 
aß die — 4 die bisher nur für die 
er paes en draußen wirkſam waren, 
nun als Leitſätze für alle Deutſchen im 
Auslande Geltung haben werden: Nicht⸗ 
ed in Die politiſchen Verhält⸗ 
niſſe des Gaſtlandes und aufrichtige Be- 
folgung ſeiner Geſetze, Belenntnis zu 
einem aufrechten und ze Mitarbeit bes 
reiten Deutſchtum, rückhaltloſe Eins 
fügung in die auslanddeutſche Volls⸗ 

gemeinſchaft. 


„Die Parteigenoſſen in aller Welt werden 
in dem Erlaß des Führers eine ſtolze An⸗ 
erkennung ihrer jahrelangen Arbeit erblicken 
dürfen, alle Deutſchen draußen aber mögen 
in dieſer bedeutſamen egelung einen 
neuen Beweis dafür erblicken, wie ſehr die 
Heimat an ſie denkt und für ſie ſorgt. Das 
wird denen, die draußen oft Haß und Miß⸗ 


á ; 
en der letzten 


unſt zu ſpüren bekommen, neue Kraft ver⸗ 
eihen, ſich als aufrechte Nationalſozialiſten 
zum Deutſchland Adolf Hitlers zu bekennen, 


die 13 Trogliiten erſchoſſen 


London, 2. Februar Die Blätter melden 
aus Moskau: Der Zentralausſchuß der Som 
jetunion hat das Gnadengeſuch der 18 im 


ſogenannten Trotzkiſten⸗Prozeß zum Tode 


verurteilten Angeklagten abgelehnt. Infolge⸗ 
deffen war das Urteil vollſtreckbar geworden, 
und die 13 e ſind entſprechend 
dem ſowjetruſſiſchen Geſetz eine Stunde nach 
der n des Gnadengeſuches erſchoſſer 
worden. 


Ungarns Innenminiſter 


zurückgetreten 


Budapeſt, 2. Februar. Der ungariſche In 
nenminiſter von Kozma iſt zurückgetreten, 
weil die Kleinlandwirte⸗Partei eine heftige 
Agitation gegen ihn entfaltete. Der Innen⸗ 
miniſter will durch fein Ausſcheiden ein har- 
moniſches Zuſammenarbeiten zwiſchen dem 
Miniſterpräſidenten und der Kleinlandwirte⸗ 
Partei ermöglichen. * 


Rüſchdi Aras und Graf Ciano 
in Mailand 


ebruar. Der türfifde 


2. Auhen 
ae ren Aras und Außenminiſter 


Graf Ciano find, wie vorgeſehen, am Dienstag 
abend in Mailand eingetroffen. Zur Begrüßung 
der Staatsmänner hatten ſich die Vertreter der 
Militärbehörden ſowie der Provinz⸗ und Stadt⸗ 
verwaltung auf dem Bahnhof eingefunden. 


Radek⸗Sobelſohns Tochter 
verhaftet 

London, 3. Februar. Aus Warſchau wird 
der „Daily Expreß“ gemeldet, daß die 18jäh⸗ 
rige Tochter Radek⸗Sobelſohns, Marufia, 
am Dienstag von der GPll in der Mos⸗ 
et Peſchaldigt 08 W 15 Sie 
wer eſchuldigt, die Studentenſcha en 
das Urteil, das ihren Vater M er 

fängnis ſchickt, aufgewiegelt zu haben. 


das japaniſche Kabinett gebildet 


Tokio, 2. Februar. Der Kaiſer ernannte 
heute auf Vorſchlag des Miniſterpräſidenten 
General Hayaſhi, das neue Kabinett, Das 
ſofort zu ſeiner erſten Sitzung zuſammentrat. 
Miniſterpräſident Hayaſhi hat vorläufig 
e Poſten des Außenminiſters und des 
Kultusminiſters mitübernommen. 


19 Milliarden Franken 
für die franzöſiſche Rüſtung 


Kriegsminifter daladier vor der Kammer — Schneider⸗Creuzot 
| verſtaatlicht 


Paris, 2. Februar. Kriegsminiſter Dala- 
dier ſprach Dienstag nachmittag in der Kam⸗ 
mer. Die Ausführungen des Miniſters, die 
mehrfach durch Zuftimmungsäußerungen von 
der äußerſten Rechten bis zur äußerſten Linken 
unterbrochen wurden, begannen mit der Feſt⸗ 
ftellung des Friedenswillens Frankreichs. Die 
Regierung ſei immer bereit, jede Maßnahme 
zu prüfen, die geeignet lei, eine Nüſtungs⸗ 
beſchränkung herbeizuführen und einen Krieg 
zu verhindern. Alle Welt mache Anstrengungen 
auf dem Gebiete der militätiſchen Vorberei⸗ 
tung. Die Bemühungen gingen darauf hinaus, 


einen kommenden Krieg ſo kurz wie möglich zu 
geſtalten. In Spanien habe man jedoch erlebt, 
daß große Hoffnungen, die man auf gewiſſes 
Kriegsmaterial geſetzt hatte, fih nicht verwirk 
licht hätten. Nachdem Daladier ſich über den 
Rüftungsitand der europäiſchen Mächte ge 
äußert hatte, wandte er ſich den franzöſiſchen 


Nüſtungen zu. Die Befeſtigungsanlagen ſowie . 


ein ſtarkes Landheer nützten nichts, jo erklärte 
er, wenn man nicht die notwendigen Mann- 
ſchaften habe. Deshalb habe er die Schaffung 
eines Korps von 15 000 Spezialiſten ſowie die 
pflichtmäßige militäriſche Vorbereitung der Fu 


Poſener Tageblatt <% 


gend und die Organiſierung der Induſtrie⸗ 
Mobiliſierung gefordert. 
Er habe einen Kredit von 19 Milliarden 
Franken für die Bedürfniſſe der Landes⸗ 
verteidigung verlangt, die auf vier Jahre 
- verteilt werden jollen, 
Die Regierung habe dieſem Verlangen zuge⸗ 
ſtimmt. Es ſei der Gedanke aufgetaucht, ein 
Berufsheer an die Seite des regulären Heeres 
zu ſtellen, das heiße, einen ſogenannten „Stoß⸗ 
trupp“ zu bilden. Seine Bemühungen gingen 
jedoch darauf hinaus, die Schlagkraft des Hee- 
res an ſich zu ſtärken, und deshalb habe er be⸗ 
reits eine leichte Panzerdiviſion geſchaffen, der 
bald eine zweite und dritte folgen werde. Im 
Sommer werde er daneben die erſten Verſuche 
mit ſchweren Panzerdiviſtonen machen. Der 
Kriegsminiſter ſprach ſich dann für den 
Ausbau des vorhandenen Straßennetzes 
parallel zur Grenze 
aus ſowie für den Bau einiger neuer Zufahrt⸗ 
ſtraßen. Frankreich unterhalte augenblicklich 
ein Heer von 500 000 bis 600 000 Mann, das 
auch er als zu ſchwach anſehe. Man müſſe des⸗ 
halb mindeſtens die Schlagkraft durch Mechani⸗ 
ſierung erhöhen. 
Das Syitem der Befeſtigungsanlagen werde 
‚er im Norden bis nach Dünkirchen und im 
Süden bis nach Baſel verlängern und außer⸗ 
dem die Beſeſtigungsanlagen tiefer ſtafſeln. 
Daladier ſprach ſich dann gegen die einheit⸗ 


liche Kommandogewalt im Kriegsfalle aus. 
Eine engere Zuſammenarbeit der drei General- 
ſtäbe ſei vorzuziehen. Auf dem Gebiet des 
Kriegsmaterials ſeien die notwendigen Kre⸗ 
dite verabſchiedet worden, um Tanks, Flak⸗ 
batterien und Tankabwehrgeſchütze zu bauen ſo⸗ 
wie die Studien für die Erzeugung eines ein⸗ 
heimiſchen Brennſtoffes fortzuſetzen. Er gebe 


| 


zu, jo jagte Daladier weiter, daß in den Kriegs- 
rüſtungen Frankreichs eine Verzögerung von 
etwa 214—3 Monaten eingetreten fei. In den 
ſtaatlichen Betrieben und in den verſtaatlichten 
Rüſtungswerken ſei jedoch nicht geſtreikt wor⸗ 
den. Die Verzögerung fet eine Auswirkung des 
Streiks in der Metallinduſtrie. Im Hinblick 
auf die Verzögerung des Baues der „Dün⸗ 
kirchen“ und ähnliche Fälle auf allen Rüſtungs⸗ 
gebieten habe er ſtrenge Anweiſungen gegeben, 
daß an einem einmal erteilten Serienauftrag 
leine Aenderung mehr vorgenommen werden 
dürfe. Den vierjährigen Rüſtungsplan halte 
er aufrecht. 


Nachdem der Kriegsminister unter großem 
Beifall der Linken die 


Verſtaatlichung der Rüſtungswerke von 
s Schneider⸗Creuzot 


angekündigt hatte, verwahrte er ſich weiter 
gegen das Hineintragen der Politik in das 
Heer, deſſen Aufgabe es nicht ſei, ſich durch 
innerpolitiſche Kämpfe ablenken zu laſſen. Auf 
das materielle Wohl der Soldaten richte er ſeine 
beſondere Aufmerkſamkeit; das Ganze ſei jedoch 
eine Geldfrage. Zum Schluß verwahrte ſich der 
Kriegsminiſter gegen die Anſicht, daß das fran⸗ 
zöſiſche Heer von umſtürzleriſchen Elementen 
verſeucht ſei. 


vertrauenserklärung für die 
Regierung Blum 


Paris, 2. Februar. Die Kammer ſprach am 
Dienstag abend der Regierung mit 413 gegen 
24 Stimmen der Rechten für die Politik der 
Landesverteidigung das Vertrauen aus. 
65 Abgeordnete haben ſich der Stimme ent⸗ 
halten. 


Kommuniſtiſcher „Generalſtab“ 


für 


Paris! 


Auſſehenerregende Enthüllungen im franzöſiſchen Senat 


Paris, 2. Februar. Im Senat interpellierte 
der rechtsſtehende Senator Gautherot 
die Regierung über die 


„kommuniſtiſche Berſchwörung gegen die 

Sicherheit des Staates und Verletzung 

des franzöſiſch-ſowjetruſſiſchen Vertrages“. 

Der Senator wies nach, daß die Kommuni⸗ 
ſtiſche Partei von einer ausländiſchen Macht 
geleitet werde und folglich nicht Regierungs: 
partei ſein könne. Gautherot lenkte weiter 
die Aufmerkſamkeit des Miniſterpräſidenten 
auf die Lage in Sowjetrußland, wo immer 
wieder Maſſenhinrichungen ſtattfänden. In 
Sowfetrußland herrſche ein Terror⸗Regime. 
Die Kommuniſtiſche Partei bereite hier einen 
Gewaltſtreich vor. Dabei handele es ſich um 
eine Verſchwörung gegen die Sicherheit des 
Staates. 

Ich habe, jo erklärte der Senator, jr 

weniger als 8 Tagen Unterlagen über 

die Organiſation der Kommunifliſchen 

Partei in der Hand mit den Namen der 

acht Mitglieder des Ausſchuſſes, der den 

kommunſſtiſchen „Generalſtab“ für die 

Leitung der Geſamtoperakionen im Ge- 

biet von Paris bilden joll. 
Als Aufmarſchzentren der Bolſchewiſten feien 
die eg hen Viertel der Hauptſtadt 
vorgeſehen. Der Senator ſtellte weiter feſt, 
daß er den genauen Aufmarſchplan für den 
Fall einer Maſſenbewegung der Kommuni⸗ 
ſten gegen Paris in Händen habe. 

Eine derartige Lage, jo führte Gautherot 
aus, dürfe nicht weiter geduldet werden. Sie 
bedeute eine offenſichtliche Verletzung des 
franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Vertrages. Der 
Quai d'Orſay müſſe in Moskau die erforder- 
lichen diplomatiſchen Vorſtellungen erheben. 


Blums Antwort 


Paris, 2. Februar. Miniſterpräſident Blum 
erklärte in Beantwortung der Interpellation 
des Senators Gautherot, daß die Ordnung 
nicht geſtört und die Freiheit der republika⸗ 
niſchen Einrichtungen nicht beeinträchtigt 
worden ſei. 


Die Regierung ſei eine Regierung der 
Volksfront, die ſich auf die M it 
füge, zu der die Kommuniſtiſche Partei 
gehöre. 
Sie beabſichtige, dem durch das allgemeine 
Wahlrecht zuſtandegekommenen Willen treu 
zu bleiben. Er ſehe nicht die Möglichkeit einer 
anderen Politik. 


Nach dem Miniſterpräſidenten nahm der 
rechtsſtehende Senator und Bürgermeiſter 
von Verſailles, Henri Haye, das Wort. Er 
erinnerte daran, daß er bereits vor mehreren 
Monaten den Antrag geſtellt habe, den fran⸗ 
zöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Pakt einer neuen Prü⸗ 
fung zu unterziehen. Die „Times“, ſo führte 
er aus, habe dieſen Vertrag als unverein⸗ 
bar mit der Feſtigung des europäiſchen Frie⸗ 
dens bezeichnet. Friede und Krieg hingen von 
der Regelung dieſer Frage ab. 


Ein kommuniſtiſcher Senator, der ſich an⸗ 
ſchließend gegen den Antragſteller wandte 
und dabei in bewußter Verdrehung der Tat⸗ 
ſachen von „Fälſchungen“ ſprach, ſchoß den 
Vogel mit der beſonders im Hinblick auf das 
Wüten der Bolſchewiſten in Spanien „tref⸗ 
fenden“ Bemerkung ab, daß man die Kom⸗ 
muniſtiſche Partei nur deswegen angreife, 
weil ſie eine „Partei der Ordnung die 
Anarchie“ fei (1). Daß diefe Meiſterleiſtung 
jüdiſch⸗bolſchewiſtiſcher Verd skunſt bei 
der Rechten und in der Mitte Lachen aus⸗ 
löſte, nimmt nicht wunder. 

Senator Gautherot erklärte ſich von 
den Ausführungen des Miniſterpräſidenten 
nicht befriedigt, welcher auf die von ihm er⸗ 
wähnten Tatſachen nicht geantwortet habe. 

Deſſenungeachtet wurde die Ausſprache mit 
einer gewöhnlichen Entſchließung abgeſchloſ⸗ 


ſen, die durch Handaufheben angenommen 
wurde. 


Flandin empfiehlt eine neue 
Spanienpolitik 


Paris, 3. Februar. Im „Figaro“ ver⸗ 
aan der ehemalige Miniſterpräſtdent 
Flandin einen Artikel, indem er es als ge⸗ 
meinfame Aufgabe Frankreichs, Englands 
und Italiens hinſtellt, dem ſpaniſchen Bür⸗ 
gerkrieg ein Ende zu bereiten. Das Mittel⸗ 
meer, die Wiege der Ziviliſation dürfe nicht 
ihr Grab werden. 

In dem Artikel wird weiter vgn den ge- 
meinſamen Intereſſen Frankreichs und 
Italiens im Mittelmeer geſprochen und auf 
die Gefahren, die aus dem ſpaniſchen Kon⸗ 
ec entſtehen könnten, hingewieſen, es fet 
Echite Zeit, ſo ſchließl Flandin, daß alle 
das Spanienproblem unter einem anderen 
Geſichtspunkt als dem der „politiſchen Ideo⸗ 
logie“ betrachteten. Solange der Spanien⸗ 
konflikt beſtehe, gäbe es keinen Bye im 
Mittelmeer. Aber eine Verſtändigung be- 
deute wahrſcheinlich auch den Frieden für 


Europa. 
u. 


Hitjiuden 
geben ſich als „Span er“ aus 


„Spaniſche Andenken“ aus dem Wiener 
Ghetto. 


Wien, 2. Februar. Faſt kein Tag in 
Oeſterreich vergeht, an dem nicht irgendein 
neuer jüdiſcher Schwindel aufgedeckt wird. 
Mit echt jüdiſcher „Findigkeit“ und ſattſam 
bekannter „Tüchtigkeit“ ſtarten in Oeſterreich 
lebende Juden eine neues Geſchäft. 


„Spanienflüchtling“ und „Andenken aus 

dem ſpaniſchen Bürgerkrieg“. 
Seit einiger Zeit werden hauptſächlich die 
area de Landſtädte von Leuten 
überrannt, die ſich als „Spanier“ ausgeben, 
und Reliquien aus dem ltd rieg, 
wie Statuetten, Stücke von Heiligenbildern, 
Trummer von Gemälden, abgeplattete In⸗ 
fanteriemunition und Stoffeßen, die angeb⸗ 
lich von Biſchofsgewändern (!) ſtammen und 
ähnliches mehr zum Kauf anbieten. Leider 
fanden ſich immer Leichtgläubige, die den 
eriſſenen Gaunern zum Opfer fielen. Die 
Gendarmerie hat nun endlich zugegriffen 
an mehrere Trupps dieſer Gauner ver⸗ 
aftet. 


Dabei ſtellte ſich heraus, ah 
lichen Spanier in Wahrheit Oſtjuden 
waren und daß die Reliquien aus 
Trödlerläden des Wiener Ghetto (Leo⸗ 
poldſtadt) jtammen. 


Während andere voller Sorge und Ent⸗ 
ſetzen die bolſchewiſtiſchen Greuel in Spanien 
hören, verſuchen Juden aus der Teilnahme 
für dieſes arme Land und ſeine Bewohner 
auf ihre eigene, ſo unſagbar ſchmutzige Art, 


die angeb⸗ 


Kapital & ſchlagen. Ein Geſchäft, das alles 
in den atten ſtellt, was man bisher an 
jüdiſcher Frechheit kennengelernt hat. 


Auch Litwinow in Ungnade? 


Beim nächſten CTheaterprozeß als Mitangeklagter? 


Warſchau, 2. Februar. Wie die Warſchauer 
Blätter aus Moskau zu melden wiſſen, ift 
en auch der rührige Außenagent Sta- 
lins, Citwinow-Jinkelſtein, in Ungnade ge- 
fallen. Man erwartet bereits, ihn ſchon ei 
dem nächſten Thealerprozeß 


emeinjam mit 
Rykow und Budarin auf der 2 
ſehen | 


nflagebanf zu 


Litwinow ift am Sonntag überraſchend 
früh auf dem Rückwege aus Genf durch 
Warſchau gekommen. In Moskau wird das 
mit der Tatſache in Zuſammenhang gebracht, 
daß Frau Litwinow⸗Finkelſtein, die r 
rege Beziehungen zu Radek und Sokolnikow 
unterhalten hat, unter Polizeiaufſicht geſtellt 
und ihr Haus nicht mehr verlaſſen dürfe. 
Weiter ſollen während des letzten Theaterpro⸗ 
zeſſes Dokumente in die Hand des GPU- 
Chefs gefallen ſein, aus denen hervorgehen 
ſoll, daß Litwinow auf ſeinen Reiſen nach 
Genf verſchiedentlich Zuſammenkünfte mit 
der Pariſer Vertretung Trotzkis t habe 
Alle dieſe Gründe führen dazu, man in 
Moskau das Schickſal Litwinows, des Ehren⸗ 
gottloſen, bereits für beſiegelt anſieht. 


Gärung unfer den ruſſiſchen 
Arbeilern 


Neue Verhaftungswelle. 


Warſchau, 2. Februar. Ueber die wachſende 
Unzufriedenheit innerhalb der Sowjetbevöl⸗ 
kerung meldet die Korreſpondenz E aus 
Moskau, daß in verſchiedenen Bezirken der 
Sowjetunion umfangreiche Verhaftungen auf 
dem Lande durchgeführt würden Dieſe Ver⸗ 
haftungen ſtänden mit den Bauernunruhen 
in Zuſammenhang, die in letzter Zeit infolge 
des ſtändig wachſenden Brotmangels in den 


Kollektiwwirtſchaften, beſonders in der 


Ukraine, ausgebrochen jeien. 
vom 30. zum 31. Januar 


Nacht 
e 


zurückzuführen ſei. Die ne reichten 
n mehr zur B ng der drin- 
genditen Lebensbedürfniſſe aus. Nach den 
Feftftellungen der GPU foli auch inner- 
. 12 p er groß- 

erbeaftion gegen Regime 
Salis in Angriff genommen worden ſein. 


Der mit größtem Zynismus eingeleitete 
Propagandafedzug, der fih jetzt dem blutig 
beendete 8 5 anſchließt, zeigt, 
wie weiter aus Moskau gemeldet wird, im⸗ 
mer deutlicher auf, daß ſich die Auswirkungen 
der | unten „Schädlingsarbeit“ immer 
peinlicher bemerkbar machen und die notori⸗ 
ſchen Mißſtände und Mängel in der Somjet- 
wirtſchaft beſtätigen Allerdings bedient man 
ſich zur Bemäntelung dieſer im Verſagen des 
gangen Syſtems begründet liegenden Mi- 
ſtände auch diesmal wieder des höchſt beque⸗ 
men Mittels, ſummariſch „Trotzkiſten“ ver⸗ 
antwortlich zu machen. 


—— 


Arierparagraph für polniſche Waſſerbau⸗ 
Ingenieure 


Warſchau, 3. Februar. Auf der Tagung der 
polniſchen Waſſerbauingenieure iſt die Einfüh⸗ 
rung des Arierparagraphen in die Satzungen 
dieſes Verbandes beſchloſſen worden. 


| 
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Anlikommuniſliſche Schau 
in London 


London, 2. Februar. Am Dienstag wurde in 
London in der Dorland⸗Halle eine antikommu⸗ 
niſtiſche Ausſtellung durch den konſervativen 
Unterhausabgeordneten General Sir Henry 
Page⸗Croft eröffnet. In feiner Anſprache be- 
ſchuldigte der Redner die britiſchen Kommu⸗ 
niſten der Zerſetzungsarbeit in den drei Waf⸗ 
fengattungen, den engliſchen Werften und 
Munitionsfabriken. Den Befürworter einer 
engliſchen Volksfront, den Abgeordneten der 
Labour⸗Party Sir Stafford Cripps, bezeichnete 
er als einen Verhündeten der Kommuniſten. 


Er fragte die Hörer, ob ſie ſich der Tatſache 
bewußt ſeien, daß der kommuniſtiſche Flü⸗ 
gel der ſogenannten Volksfront in England 

durch große finanzielle Zuwendungen der 

Stalinſchen 9 ausgehalten 

wer 


Der Plutokrat Sir Stafford Cripps, der jein 
gewaltiges „proletariſches Einkommen“ von 
kapitaliſtiſchen Kunden beziehe, habe erſt kürz⸗ 
lich erklärt, daß mit Hilfe des Klaſſenkampfes 
in England eine Revolution angezettelt werden 
müſſe. Er habe ſich mit dem Kommunismus 
verbündet, aljo mit einer Lehre, die unmittel- 


bar in Widerſpruch zu ſeinem Treueid ſtehe. 

Die Kommuniſten führten ept das 

ganze Gebäude der britiſchen ſchafts⸗ 
ordnung. 


Seit jeher jet England ein Aſyl für die Vorfolg⸗ 
ten anderer Länder geweſen. Man habe dieſer 
Leuten geſtattet, ſich auf Koſten der britiſchen 
Wettbewerber zu bereichern. Aber wenn die 
Söhne und Abkömmlinge dieſer fremden Gäſte, 
nachdem fie das britiſche Bürgerrecht erworben 
hätten, in die Hände derer zu beißen begännen, 
die ſie gefüttert hätten, und ſich anſchickten, die 
unreife britiſche Jugend dem Kommunismus in 
die Arme zu treiben und fie veranlaßten, ihrer 
eigenen Raſſe gegenüber untreu zu werden, is 
müſſe die Warnung ausgeſprochen werden, daß 
alles ſeine Grenzen habe. Das Ziel des Kom⸗ 
munismus ſei die Anzettelung einer blutigen 
Revolution, der Sturz des Thrones und die Be⸗ 
ſeitigung der demokratiſchen Einrichtungen. 


Bon den ſpaniſchen Fronten 


Salamanca, 3. Februar. Wie der Heeres⸗ 
bericht des Oberbefehlshabers in Salamanca 
verlautet, herrſcht an der Front der Nordarmee 
zur Zeit Ruhe. Lediglich die Artillerie hält die 
feindlichen Stellungen unter Feuer. Sit 
armee kann einen weiteren Fortſchritt verzeich⸗ 
nen. Die nationalen Streitkräfte beſetzten in 
Ber rr von Malaga den Gebirgspaß Puerto 

ento 


Ergänzend zum letzten Hoeresbericht werd 
noch gemeldet, daß an der Front von Malaga 
ein roter Jagdflieger abgeſchoſſen wurde. 


Wieder ein Bolſchewiſtendampfer 


aufgebracht 


London, 2. Februar. Das nationale fpa- 
niſche Kanonenboot „Canovas del Caſtillos“ 
hat den 8 „Arnabal Mendi“ der für 
die Bolſchewiſten eine Ladung Kolonial- 
waren, Tabak und Petroleum von Gibraltar 
nach Valencia bringen ſollte, aufgebracht 
und nach Ceuta geleitet. Die Ladung iſt 
9 Millionen Peſeten wert. 


Ein engliſches Jeitungsflugzeug 
vermißt 


London, 3. Februar. Ein engliſches Zei⸗ 
tungsflugzeug, das am Dienstag mo von 
Renfrew nach Liverpool geſtartet ijt, mirt 
ſeitdem vermißt. In dem Flugzeug befanden 
fih der Pilot und drei Journaliſten. = 
liſche Kr ln e ſind angewieſen wor⸗ 
den, am Mittwoch die Suche nach dem ver: 
mißten Flugzeug aufzunehmen. 


Deutſche Vereinigung 
verſammlungskalender 


Mantila: ER 
in der 


haus. 
Koſien: 7. 2.: Rec bei Luwe. 
Erin: 7. 2, 20 Uhr: Winterfeſt im Schützen⸗ 


aus. 

er 7. 2., 20 Uhr: Winterfeſt im Schützen 
aus. 

Goia: 7. 2., 19 Uhr: Winterfeſt bei Wilhelm. 


Mewe: 7. 2., 19 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. dei Domſta⸗ 
niew. 


Donnerstag, 4. Februar 1937 


DPoſener Tageblatt 


Erſtes Beiblatt Nr. 27 


Hitlerrede im Spiegel der Preſſe 


i Eine wichtige und bezeichnende 
Friedenserklärung 


Die große Rede Adolf Hitlers wird in der 
geſamten polniſchen Preſſe eingehend beſprochen. 
Alle Zeitungen bringen Leitartikel, in denen 
fajt ausnahmslos die poſitiven Momente der 
Ausführungen des Führers hervorgehoben wer⸗ 
den. Selbſt die nationale Preſſe befleißigt ſich 
eines angemeſſenen Tones. 


So ſchreibt der „Kurjer Poznanſti“, jeder un⸗ 
parteiiſche Hörer oder Leſer dieſer Rede, ganz 
gleich welcher Nation er angehöre, werde un⸗ 
zweifelhaft zugeben, daß Hitler nicht nur ein 
ſtarker, ſondern auch ein kluger politiſcher 
Staatsmann ſei, der ſeiner Nation ungeheure 
Dienſte leiſte. Das Blatt kann es ſich aber 
nicht verſagen, und wie wäre es auch anders 
möglich, Vorbehalte geltend zu machen. Tau⸗ 
ſendmal wichtiger, ſo ſchreibt es, ſei die feier⸗ 
liche Zurückziehung der deutſchen Unterſchrift 
unter das Kriegsſchuldbekenntnis. Heute 
werde in dieſer Angelegenheit die Anterſchrift 
zurückgezogen. Wo fei aber die Garantie dafür, 
daß Deutſchland nicht — im Namen des Wohls 
der deutſchen Nation — in einem günſtigen 
Augenblick feierlich ſeine Unterſchrift unter den 
Verſailler Vertrag überhaupt zurückziehe, oder 
z. B. unter die Artikel, durch die Oſtpreußen 
durch das polniſche Pommerellen vom Körper 
des Reichs getrennt und durch die das Gebiet 
der er Stadt Danzig geſchaffen würde? 
Hinſichtlich Polens habe Reichskanzler Hitler 
nicht viel geſagt. Aber als politiſcher Realiſt 
habe er auf dem Standpunkt geſtanden, daß die 
„polnifche Nation und der polniſche Staat ebenſo 
Tatſache geworden feien“, wie die wiedergebo⸗ 
renen Nationen im Baltikum. 

Der konſervative „Czas“ erklärt, wichtig fei 
vor allem die Erklärung, daß die Zeit der 
Aeberraſchungen abgeſchloſſen ſei. 

Dies bedeute, daß Deutſchland, das die volle 

Gleichberechtigung erlangt habe, auf weitere 

Angriffe auf den Verſailler Vertrag ver⸗ 

aihte. Dies fei eine wichtige und bezeich⸗ 

nende Friedenserklärung und es gebe leinen 

Grund, an ihrer Aufrichtigkeit zu zweifeln. 


Kein Staatsmann, der auf verantwortlichem 


Poſten ſtehe, habe es bisher gewagt, öffentlich g 


ſo ſcharf den Foljhewismus zu verurteilen, wie 
Hitler, Deutſchland werde Bolſchewien nie zu 
Hilfe tommen und niemals werde es von dics 
ſem eine Unterſtützung annehmen. Das Blatt 
ſieht in den auf den Völkerbund gemünzten 
Ausführungen Hitlers die Möglichkeit einer 
Nückkehr Deutſchlands in die Genfer Inſtitution. 


Bezüglich der Erklärung, daß die polniſche 
Nation und der polniſche Staat Tatſache jeien, 
ſchrelbt das Blatt, keiner der Reichskanzler vor 
Hitter habe es gewagt, die polniſche Frage ſo 
darzustellen. Sogar Brüning, der Katholik und, 
Zentrummann, habe noch verſucht, die Fiktion 
von Polen als einem Saiſonſtaat aufrecht zu 
erhalten. 2 


Im deutſchen Volk jei aber immer noch die 

künſtlich aufrecht erhaltene Täuſchung von 

der Unbeſtändigkeit der polniſchen Grenzen 
vorhanden. 


Gegen dieſe ungeſunden Anſichten wende ſich 
die Erklärung des Reichskanzlers, und man 
müſſe hoffen, daß ſie den erwünſchten Erfolg 
haben werde. Dies werde ein wichtiger Faktor 
für die nachbarlichen Beziehungen ſein, die nur 
dann einen realen Nutzen bringen würden, 
wenn ſie ſich auf volles gegenſeitiges Vertrauen 
Rüßten. 6 

Die Rede Hitlers beſitze unzweifelhaft einen 
friedlichen Charakter und enthalte außer dem 
Bolſchewien betreffenden Teil keine kriegeriſchen 
Momente. Es ſei deshalb ſicherlich keine Ueber⸗ 
treibung, wenn man betone, daß ſie in den 
internationalen Beziehungen eine bedeutſame 
Entſpannung herbeiführe. Wie weit ihr prak⸗ 
tiſcher Widerhall auf die europäiſche Stimmung 
reichen werde, werde ſich erſt ſpäter zeigen. 


Selbſt das Spitzenorgan der Nationaldemo- 
kraten „Warſzawſkti Dziennik Narodowy” findet 
freundliche Worte. Mit vollem Objektivismus 
kann man feſtſtellen, ſo ſchreibt das Blatt, daß 
die Bilanz günſtig iſt. 


Reichskanzler Hitler beſitzt fejte Grundlagen 

für die Behauptung, daß Deutſchland alle 

ihm durch den Verſailler Vertrag auferleg⸗ 

ten Beſchränkungen abgeſchüttelt habe und 

eine ſelbſtändige Macht geworden ſei, mit 

der wieder die . Staaten rechnen 
müſſen. 


Die Beherrihung der wirtſchaſtlichen Zerrüt- 
tung, der Wiederaufbau der Armee und die 
moralische Vereinheitlichung der deutſchen Na- 
tion find Tatſachen, die niemand ableugnen 
kann. 

Dieſes freimütige Bekenntnis des nationalen 
Blattes nimmt der konſervative „Czas“ übel. 
Er erklärt, dies ſei eine deutliche Aufmunterung 
zur Nachahmung. Der „Czas“ erkennt an, daß 
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ſich die Außenpolitik des Dritten Reichs in 
bezug auf Polen durch erheblich größeren Rea⸗ 
lismus auszeichne, als die Politik des Weimar⸗ 
deutſchland. Aber das bedeute noch nicht, daß 
er ſich für das nationalſozialiſtiſche Syſtem be⸗ 
geiſtern könnte. Der weltanſchauliche Einfluß 
trete beſonders kraß in dem Abſatz des Artikels 
des „Warſzawſki Dziennik Narodowy“ hervor, 
in dem die deutſche Politik der Politik Frank⸗ 
reichs und Englands gegenübergeſtellt werde 
Wenn man dieſen Abſatz leſe, dann könne man 
ſich nicht des Eindrucks erwehren, daß die Sym⸗ 
pathie des endekiſchen Publiziſten auf ſeiten der 
deutſchen Politik liege. Dieſer Abſatz lautet: 


„Die Herren Eden und Blum einerjeits . 


und Reichskanzler Hitler andererſeits ſprechen 
eine andere politiſche Sprache. Die franzö⸗ 
ſiſchen und engliſchen Politiker wollen 
Deutſchland überzeugen, daß es in eine all⸗ 
gemeine Weltverſtändigung eintreten müſſe, 
daß dieſe Verſtändigung auf dem Boden und 
im Rahmen des Völkerbundes vollzogen 
werden müſſe. Die franzöſiſchen und engli⸗ 
ſchen Politiker leben — mehr oder weniger 
aufrichtig — in der Welt der Genf⸗Locar⸗ 
noer Mythen. Reichskanzler Hitler dagegen 
ſchlägt eine direkte und zweiſeitige Verſtän⸗ 
digung vor, er iſt — als Nationaliſt — ein 
ausgeſprochen politiſcher Realiſt.“ 


Der „Czas“ erklärt, er werde mit dieſer allzu 


allgemeinen und allzu flachen Wertung nicht 
polemifieren. Charatteriſtiſch fei allein die 
Tatſache, daß ſie in dem Organ der Nationalen 
Partei erſcheine. Der Einfluß der Loſung 
„Nationaliſten aller Länder vereinigt euch“ ſei 
hier voll ſichtbar. 


In polen 


Der ſchwerinduſtrielle „Kurjer Polſki“ hebt 
die Sätze des Führers hervor, die die Beziehun⸗ 
gen des Staates zur Wirtſchaft betreffen. Die 
inhaltsreichen Worte Hitlers zu dieſem Thema 
beweiſen ſeinen Sinn für die Wirklichkeit und 
ſeine große Kenntnis der das Wirtſchaftsleben 
geſtaltenden Geſetze. Das Blatt betont den 
friedlichen Charakter der außenpolitiſchen Aus⸗ 
führungen. u 8 


Die polniſche Oeffentlichkeit nehme mit 
höchſter Befriedigung die Worte des 
Kanzlers auf, die die Beziehungen 
Deutſchlands zu Polen kennzeichnen. So⸗ 
wohl vom polniſchen wie vom geſamt⸗ 
europäiſchen Geſichtspunkt aus jtellten fte 
einen der größten Werte der Rede dar. 


Ihr friedlicher Charakter könne nicht beſtritten 
werden. 


Auch der konſervative „Czas“ geht auf die 
Sätze der Rede, die ſich mit Polen befaſſen, 
beſonders ein. Die pojitinen Worte, mit denen 
Hitler Polen erwähnte, ſeien ein ernſter Faktor 
für die Nachbarbeziehungen zwiſchen Deutſchland 
und Polen, die erſt dann beiden Nationen 
wirklich Nutzen bringen würden, wenn ſie ſich 
auf ein volles gegenjeitiges Vertrauen ftügern. 
Zuſammenfaſſend erklärt das Blatt, man könne 
alſo wohl ohne Uebertreibung ſagen, daß die 
Rede des Reichskanzlers ein weſentlicher Beitrag 
zur Entſpannung der internationalen Beziehun⸗ 
gen ſei. $ i 


In deutſchland 


Im „Völkiſchen Beobachter“ heißt es: Auch 
der Welt kommt es mehr und mehr zum Bewußt⸗ 
ſein, daß ſie es bei einer Anſprache des deut⸗ 
ſchen Reichsoberhauptes nicht nur mit einer 
notwendigen Regierungserklärung zu tun hat, 
ſondern daß hier ein Menſch ſpricht, der in ſei⸗ 
nem Innerſten eins geworden iſt mit ſeinem 
Volt, und deſſen Erklärungen erſt dadurch ihr 
unübertreffliches ſtaatspolitiſches Geſicht erhal⸗ 
ten. Vielleicht iſt dieſer Eindruck auch manchem 
Ausländer, der an der Kundgebung unmittel⸗ 
bar oder mittelbar teilnahm, an keiner Stelle 
mehr zum Bewußtſein gekommen als in dem 
Augenblick, in dem der Führer ſich mit der 
Unterhaustede Edens auseinanderſetzte. Hier 
mußte man in der Tat fühlen, 


in der Perſon Adolf Hitlers tritt dem 
engliſchen Außenminiſter nicht etwa jo wie 
vor 1933 irgendein Vertreter irgendeiner 
deutſchen Regierung gegenüber, ſondern 
der Mann, für den die Sorge um das 
Schickſal des deutſchen Volkes zum Sinn 
ſeines ganzen Daſeins geworden iſt. 


Ein Mann, der nicht Politik macht, wie man 
es von den „parlamentariſchen Angſthaſen“ der 
deutſchen Syſtemzeit gewohnt war, ſondern für 
den auch die Politit nur das Ergebnis einer 
größeren und gründlicheren weltanſchaulichen 
Erkenntnis darſtellt. Das ift eben der Untere 
ſchied zwiſchen Miniſter Eden und Adolf Hitler. 


So wie der Engländer den Bolſchewismus zu 
bagatelliſieren glaubt, ſo erhebt der deutſche 
Reichskanzler vor der ganzen Welt ſeine war⸗ 
nende Stimme, indem er die bolſchewiſtiſche Peſt 
eindringlich und verantwortungsbewußt als den 
gefährlichſten Feind der geſamten Menſchheit 
und der Kulturwelt bezeichnet. Man ſchafft 
eine unangenehme Erſcheinung nicht damit aus 
der Welt, daß man ſie nicht ſieht. So hoffen 
wir, daß die politiſche Bedeutung dieſer Führer⸗ 
rede in ihrem ganzen Umfang gewürdigt wer⸗ 
den möge, wo es am notwendigſten iſt. Drau⸗ 
ßen im Ausland und da, wo es die Aufgabe 
verantwortungsbewußter Staatsmänner iſt, die 
Politik des deutſchen Reichskanzlers aus ihrem 
Geiſt der Verantwortung vor der europäiſchen 
Kulturwelt heraus zu verſtehen. 


Der „Berliner Lokalanzeiger“ ſchreibt: Herr 
Eden wird gehört haben, was 25 Führer ſeiner 
Wißbegierde zu verſtehen gab. Wenn er die 
Wahrheit will — und wir ſetzen das von ihm 
voraus —, ſo weiß er jetzt, was es mit dem 
„Iſolierungswillen“ Deutſchlands auf ſich hat. 
Deutſchland und ſeine Führung woelln nichts 
weniger als Iſolierung und Abſeitigkeit. Das 
beweiſen ſeine ausgezeichneten Beziehungen zu 
immer mehr Völkern und Staaten. Deutſchland 
will Verſtehen und Verſtändnis mit allen, voran 
am liebſten auch mit England und mit Frank⸗ 
reich. Es kennt nur einen Feind: nicht etwa 
Rußland, aber den Bolſchewismus und ſein 
Programm der Weltrevolution. 


In England 


Die geſamte engliſche Preſſe bringt die 
Führerrede als das Hauptereignis des Tages 
auf der erſten Seite. Es iſt kein Zweifel dar⸗ 
über, daß die Rede als ein Ereignis von aller⸗ 
größter Bedeutung angeſehen wird. Die Kom⸗ 
mentare ſind vorläufig nur kurz. 


„Sunday Times“ ſchreibt in ſeinem Leit⸗ 
artikel unter der Ueberſchrift „Hitler ſpricht“, 
ſeine Aufkündigung der Schuldklauſel habe nur 
das amtlich gemacht. was die meiſten Deutſchen 
mit Recht oder mit Anrecht ſtändig geſagt 
hätten, ſeitdem der Vertrag unterzeichnet wor⸗ 
den ſei. Gewiſſe Stellen, die im Mittelpunkt 
der Rede ſtünden, müßten als Einladung zum 
Verhandeln angeſehen werden. Wie in ſeiner 
großen Rede vom März habe der Führer ſeine 
friedlichen Abſichten und die Bereitſchaft, fie zu 
verwirklichen, nicht weniger deutlich bekannt. 
Wieder einmal habe er Worte des Friedens 
geäußert. Er habe wieder an ſeine früheren 
Abrüſtungsangebote erinnert — die alle 
lehnt worden ſind, wie er ſagte, mit Ausnahme 
des engliſch⸗deutſchen Flottenabkommens. 


Wenn das bedeutet, daß er noch immer 
einen engliſch-franzöſiſch⸗deutſchen Luft⸗ 
paft wünſchen ſollte, jo wird er London 
immer noch bereit finden, dabei zu hel⸗ 
ſen, daß ein ſolcher ausgehandelt wird. 


Ton und Stimmung feiner Antwort anf die 
kürzliche Rede Edens legten ſeinen Wunſch für 
eine weitere Erläuterung nahe. Britiſche 
Staatsmänner wünſchen das gleiche. 


Der diplomatiſche Korreſpondent des „Ob⸗ 
ſerver“ hebt hervor, die Rede habe keine Uebers 
raſchungen enthalten. Sie ſei wegen ihres 
friedlichen Tones bemerkenswert und ihre fried⸗ 
liche Note werde willtommen geheißen. Die 
Aufnahme der Rede in London und Paris ſei 
nicht ungünſtig. In London habe Hitlers bei⸗ 
ſpielhafte Zurückhaltung den beſten Eindruck 
hervorgerufen. Seine Rede werde als ein guter 
Dienſt an Europa und der Welt angeſehen. 


Eins der unmittelbaren Ergebniſſe ſei die 
Möglichkeit, daß der Vermittlungsplan für 
Spanien von neuem aufgeworfen werden 
könne, diesmal mit mehr Ausſicht auf Er- 
ſolg. Ein ſolcher Erfolg würde nach briti- 
iher Anſicht jehe viel dazu beitragen, die 
allgemeine Nernofität zu beſeitigen. 


„Sunday Expreß“ ſchreibt, Hitler habe eine 
ſtarte und bemerkenswerte Rede gehalten. Wenn 
er erkläre, daß ein Krieg zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich unmöglich jei, jo fage er das, 
55 die Befürchtungen derjenigen Franzosen zu 

eruhigen, die glaubten, daß Deutſchland eines 
Tages über den Rhein weſtwärts zöge und 
Frankreich überrennen würde. Wegen dieſer 
Befürchtungen habe Frankreich ſeinen Pakt mit 
Rußland geſchloſſen. Durch eine Beruhigung 
Mejer Furcht hoffe man, in Frankreich die Be- 
wegung gegen dieſen Pakt zu ſtärken. 


Der Berliner Korreſpondent des „Sunday 
Chronicle“ kann ſich dem außerordentlichen Gin- 
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druck der Feier des 30, Januar in Deutſchland 
nicht entziehen. Ex ſchreibt, daß die 65 Millionen 
Deutſchen den Worten des Führers mit all der 
Verehrung gelauſcht hätten, die andere Natio⸗ 
nen für den Waffenſtillſtandstag reſervierten. 
Aller Verkehr habe ſtillgeſtanden, alle Büros 
ſeien geſchloſſen geweſen und von den Bayri⸗ 
ſchen Alpen bis zur Oſtſee habe ein mächtiges 
Schweigen geherrſcht, um den Führer zu hören. 


In Frankreich 


Die große Rede des Führers und Reichs⸗ 
kanzlers iſt in zuſtändigen franzöſiſchen Kreiſen 
mit ziemlicher Zurückhaltung aufgenommen 
worden. Einerſeits wolle man, ſo wird betont, 
erſt den vollſtändigen Wortlaut kennen lernen, 
andererſeits wird feſtgeſtellt, daß die Erklärun⸗ 
gen des Führers im Ton ziemlich neutral ge⸗ 
halten ſeien und nichts im poſitiven oder nega⸗ 
tiven Sinne enthielten, was man allgemein 
nach den Reden Edens und Blums erwartet 
habe. Immerhin verzeichnet man, daß die Rede 
auch nicht zur Beunruhigung Anlaß gebe. Mit 
Intereſſe habe man in Frankreich zur Kenntnis 
genommen die Worte, in denen ſich Hitler Frank⸗ 
reich gegenüber höflich ausgedrückt habe. Der 
Führer habe verſichert, daß es menſchlichem Er⸗ 
meſſen nach keine Streitpunkte mehr zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich gebe, und habe bes 
züglich der Marokko⸗Zwiſchenfälle es für nötig 
erachtet, die Loyalität des franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafters in Berlin und die der Pariſer Regie 
rung hervorzuheben. Der außenpolitiſche Teil 
der Rede findet beſondere Beachtung in franzö⸗ 
ſiſchen diplomatiſchen Kreiſen. Dabei werden 
vor allem die Feſtſtellungen des Führers nem 
merkt, daß von nun an die Zeit der Ueber⸗ 
raſchungen vorbei fei Die Tragweite der Ents 
ſchlüſſe über die deutſche Neihsbahn und die 
Reichsbank ſei noch nicht zu überſehen; aber 


man ſtelle feſt, daß die deutſche Regierung 

wieder einmal zu einer neuen einſeitigen 

Kündigung internationaler Vereinbarungen 

geſchritten jei, 

Der Vorſchlag, der Belgien und Holland gemacht 
wird, um ihr Neutralitätsſtatut non nor dem 
Kriege wieder herzuſteelln, finde beſonders 
Intereſſe, ſei es auch nur im Hinblick auf die 
Rückwirkungen des Rheinpaktes, der dazu Hes 
ſtimmt geweſen feit, den Locarnopakt zu erſetzen. 
Das gleiche gelte für die dann folgende Erklö⸗ 
rung, nämlich daß jede neue Verbindung mit 
dem bolſchewiſtiſchen Rußland für Deutſchland 
wertlos fei. Man ſchließe daraus, daß die denta 
ſche Regierung darauf beſtehe, Sowjetrußland 
von einer allgemeinen europäiſchen Regelung 
fernzuhalten. Ohne endgültig die Haltung des 
Reiches in den ſpaniſchen Affairen Hargelegt 
zu haben, fo wird ſchließlich feſtgeſtellt, hätten 
die Erklärungen des Kanzlers keine Verſchlech⸗ 
terung der internationalen Lage in bezug auf 
den ſpaniſchen Bürgerkrieg mit ſich gebracht. 


In Belgien 


Die Rede des Führers findet in Belgien 
weitgehende Beachtung. Im allgemeinen kann. 
non gewiſſen Ausnahmen abgeſehen, geſagt wer⸗ 
den, daß die Rede des Führers in der öffent⸗ 
lichen Meinung Belgiens einen recht günſtigen 
Eindruck gemacht hat. 


Von den flämiſchen Blättern ſchreidt „Hel 
laatſte Nieuws“, aus der Wiederholung dea 
Angebotes an Belgien und Holland gehe her⸗ 
vor, welche beſondere Bedeutung dieſe Länder 
infolge ihrer geographiſchen Lage für die weil 
europäiſche Sicherheit hätten. Es fei denn auch 
eine wichtige Tatſache, daß dieſe Bedeutung 
anerkannt würde von dem Manne, der unbe- 
ſtreitbar die Zügel der Macht in den Händen 
halte. , 


„Standaard“ erklärt, die Rede des Führers 
könnte zur Herſtellung des Friedens beitragen. 
Sie ſtehe der Zuſammenarbeit nicht im Wege. 


Von den franzöſiſch ſchreibenden Blättern 
widmet die „Independence“ der Rede des Füh⸗ 
rers einen längeren Leitartikel. Dabei wird 
u. a, unterſtrichen, daß die Rede die ſichere Ruhe 
eines Mannes atme, der ſich ſeiner Macht und 
der Zuſtimmung eines ſtarken Volkes gewiß fei, 


Die Auſhebung der letzten Berfailler Bin 

dungen wird als natürlich. der bisherige 

Beſtand dieſer Bindungen als ein gewiſfet 
Anachronismus bezeichnet, 


Das Blatt unterſtreicht und begrüßt die Worta 
des Führers, in denen er erklärt, die deutſche 
Regierung habe Belgien und Holland verſichert. 
daß fie Bereit ſei, dieſe Staaten jederzeit als 
unantaſtbare Gebiete anzuerkennen und zu ga⸗ 
tantieren. 


Aehnlich ſchreibt „Vingtieme Siècle”, Bea 
achtung finden auch hier vor allem die Worte 
des Führer über die Sicherung von Belgiens 
Neutralität. Es wird in dieſem Zuſammen⸗ 
hang u. a. gejagt, daß, wenn dieſer Ausdruck fs 
aufgefaßt würde, daß Belgien eine völlige Uns 
abhängigkeit allen Nachbarn gegenüber 


ren ſolle, ſie von der öffentlichen Meinung Bel⸗ 


giens gebilligt würde. Belgien könne aber nicht 


eine völlig paſſive Haltung den weſteuropäiſchen 


Prablemen gegenüber einnehmen. 
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Donnerstag, den 4. Februar 1937 R 


und Land 


Stadt Pofen 
Mittwoch, den 3. Februar 

Donnerstag: Sonnenaufgang 7.30, Sonnen⸗ 
untergang 16.44; Mondaufgang 2.04, Mond⸗ 
untergang 10.21. 

Waſſerſtand der Warthe am 3. Februar +- 0,44 
Meter. . 

Wettervorherſage für Donnerstag, 4. Februar: 
Bei mäßigen bis friſchen ſüdweſtlichen Winden 
weiterer Temperaturanſtieg; veränderlich, meiſt 
ſtärkere Bewölkung und etwas Regen, 


` Teatr Wielki 


Mittwoch: „Der Vogelhändler“ 

Donnerstag: „Tosca“ (Gaſtſpiel Viktor Bregy) 
Freitag: „Maria“ 

Sonnabend: „Manon“ 


Kinos: 


Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
im Metropolis um 4.45, 6.45 und 8.45 Uhr 
Apollo: „Schlußakkord“ (Deutſch) 
Metropolis: „Ich bin unſchuldig“ (Engl.) 
Słońce; „Frau Miniſter tanzt“ (Poln.) 
Sfinks: „Eine von tauſend“ 
Wilſona: „Sibiriſche Helden“ (Poln.) 


zeſchwerde pi 
des Poſener Rumpfparlamenls 


Am vergangenen Montag hat im Nathaus 
eine vom Stadtpräſidenten geleitete Geheim: 
ſitzung des Poſener Rumpfparlaments ſtattge⸗ 
funden, in der beſchloſſen wurde, beim Oberſten 
Verwaltungsgericht gegen die Entſcheidung des 
Innenminiſters über die Auflöſung der Stadt⸗ 
nerordnetenverſammlung Beſchwerde einzurei⸗ 
chen. Die Auflöſung ſei, wie die National⸗ 
demokraten behaupten, unter falſchen rechtlichen 
Vorausetzungen erfolgt, und zwar im Zuſam⸗ 
menhang mit der angeblich illegalen Befreiung 
der Sanacfa⸗Abgeordneten von ihren Mandats- 
pflichten durch den Magiſtrat. 


Winters Rückzug 


Nach dem Froſt vom Montag ſetzte im Laufe 
des geſtrigen Tages ein ſtarker Rückgang der 
Kälte ein, ſo daß in der Mittagszeit ſogar 
1 Grad Wärme verzeichnet wurde. Auch heute 
früh bewegte ſich die Queckſilberſäule um den 
Nullpunkt. Offenbar wird es ſich aber nur 
um einen vorübergehenden Rückzug des Winters 
handeln, denn fo leicht wird er ih vom Früh⸗ 
ling nicht ſchlagen laſſen. 


zum fröhlichen Abend der Sänger 


Wir weiſen nochmals auf den fröhlichen 
Abend der Sänger hin, der am Sonnabend, 
dem 6. Februar, um 8.30 Uhr im Deutſchen 
Hauſe als „Schleſiſche Kirmes“ ſtei⸗ 
gen ſoll. Die Darbietungen ſind auf das 
Motto „Humor im deutſchen Liebe“ abge- 
ſtimmt. Chor, Jugendchor und geſchäßte 
Kräfte werden miteinander wetteifern, den 
Mitgliedern und Freunden des deutſchen 
Liedes einige frohe Stunden zu bereiten. 
Ein n beſteht nicht. Erwünſcht 
ſind: feſche Dirndl, kreuzſidele Bua, Bauern 
und Städter, Händler, Gaukler, Zigeuner 
ujm. Der Eintrittspreis von 49 Groſchen für 
aktive Sa E und 99 Groſchen für unge 
hörige und Gäſte T abſichtlich fo niedrig be- 
meſſen, um auch den weniger Bemittelten 
die Teilnahme zu ermöglichen. 


Roſenmonlag des Handwertervereins 


Der Monatsbeginn brachte ein Anſchwellen 
der Faſchingswelle. Nun rüſtet man zum Ab- 
ſchied des Karnevals, der noch bis zum nächſten 
Dienstag Bürgerrecht beſitzt. Für den kommen⸗ 
den Montag bereitet der Poſener Handwerker⸗ 
verein einen Abend im Märchenlande vor. 
Märchenzauber ſoll die Feſtteilnehmer umfan⸗ 
gen. Nach dem Einzug der „Bremer Stadt⸗ 
muſikanten“ erſcheint der „Rattenfänger von 
Hameln“ im Saale. Aeberraſchungen künſtle⸗ 
riſcher und techniſcher Natur ſollen für frohe 
Stimmung ſorgen. Das Feſtkomitee hofft, daß 
bei dieſem Kehraus des diesjährigen Karnevals 
alle bis zu dem um 6 Uhr früh angeſetzten 
Schluß einig und ſtark durchhalten werden. 

Der Reinertrag dient zur Unterſtützung be⸗ 
dürftiger Mitglieder des veranſtaltenden Ver⸗ 


FCC 
HGeſchäſtswechſe!n 


Wie uns von zuſtändiger Stelle mitgeteilt 
wird, ift das Lokal der Cukiernia u ropejſka 
an der 27. Grudnia Nr. 9 von der bekannten 
Teppichfirma Kuz af gemietet worden. Das 
Parterrelokal wird mit der J. Etage verbun⸗ 
den und nach modernem Umbau der Front 
ſowie der Inneneinrichtung 1 


2 Entwürfen 
des Architekten Cieslinſki am 
T alinei. 5 2 


Ear 


| 


Schweres Kraftwagenunglück bei Schwerſenz 


Am 8 ereignete fidh auf der 
Chauſſee von Schwerſenz nach Kobylnica bei 
dem Dorfe Gröſzczyn ein furchtbares Kraft- 
wagenunglück, das den Tod des 36jährigen 
Grafen Magnus Schack von Wittenau 
aus Karlowice zur Folge hatte. Der junge 
Graf befand ſich mit ſeiner 27jährigen Frau 
gan Schack von Wittenau, der 24jährigen 
ehrerin Ruth Helke und der 22jährigen 
Pflegerin Luife Lende auf der Rückfahrt von 
einem Winterfeſt der Welage, Ortsgruppe 
Schwerſenz. Das Auto, das von dem Grafen 
ſelbſt gefteuert wurde, fuhr in der Nähe des 
Dorfes Groſzezyn, wo die mit Bäumen eng 
beſtandene Chauſſee abſchüſſig wird, ſo heflig 
gegen einen Baum, daß der Wagen vollitän- 
dig zertrümmert wurde. Sämtliche Inſaſſen | 


erlitten re Verletzungen. Der Zandwirf 
nie be 1 Winterfeſt heim- 
kehrte, leiſtete den Verletzten die erſte Hilfe. 
Die Lehrerin wurde von der Reffungsbereit- 
ſchaft ins Diakoniſſenhaus gebracht, während 
die übrigen Inſaſſen ins Stadtkrankenhaus 
kamen. Graf Schack von Wittenau iff am 
Dienstag in den Mittagſtunden ſeinen Ber- 
‘chungen erlegen. Der Juſtand ſeiner jungen 
Frau iſt beſorgniserregend. Frl. Leyde erlilt 
einen Bruch des linken Beines. Der Auffand 
von Frl. Heffe, die fih beide Beine “rad, ift 
ſehr bedenklich, doch hofft man ſie am Leben 
zu erhalten. Durch den Tod des Grafen find 
vier Kinder im Alter von 1—7 Jahren vater- 
los geworden. 


Wieder ein Großfeuer in Bromberg 
Eine halbe Million Schaden 


Von einem ſchweren Schadenfeuer wurde 
in der Nacht zum Sonntag die Maſchinen— 
fabrit Blumwe heimgeſucht. 


Wir entnehmen der „Deutſchen Rundſchau“ 
nachſtehenden Bericht über das Feuer: 


Beim Eintreffen der Wehr bot ſich den Ret⸗ 
tungsmannſchaften ein grauſiger Anblick, 
Hochauf loderten die Flammen. Aus allen 
Teilen der Stadt ſah man den blutrot gefärb⸗ 
ten Himmel. Das Feuer, das wahrſcheinlich 
in dem Modell⸗Lager entſtanden ſein dürfte, 
gif mit rafender Geſchwindigkeit um ſich 

ie Halle mit den Hobelbänken, der Raum, 
in dem ſich die Drehbänke befanden, und der |: 
Maſchinenraum ſowie die elektriſche Zen⸗ 
trale waren in kurzer Zeit von dem Feuer 
erfaßt. Die Feuerwehr ſtand einer ſchweren 
Aufgabe gegenüber, da einerſeits die Wohn⸗ 
häuſer an der anderen Seite der Blumwe⸗ 
Straße und andererſeits die übrigen Teile 
der rieſigen Fabrikanlage gefährdet waren. 
Es wurden ſofort ſämtliche Feuerwehrmän⸗ 
ner zur Brandſtelle beordert, die keinen Dienſt 
hatten. Beſondere Schwierigkeiten bereitete 
die Tatſache, daß kein Waſſer in der Nähe 
zu erhalten war. Der Kanal war zugefroren 
und der nächſte Hydrant befindet ſich erſt etwa 
200 Meter entfernt. Ein Hauptſchlauch wurde 
von dort nach dem Fabrikgrundſtück geleitet. 
Von hier aus gingen ſechs Nebenſchläuche 
nach den einzelnen Teilen des in Brand be⸗ | 


findlichen Fabrikgebäudes. Um eine Explo⸗ 
ſion im Maſchinenhaus zu verhüten, mußte 
der Dampf aus den Keſſeln gelaſſen werden. 


Anker welchen ſchwierigen Umjtänden die 
Feuerwehrleute arbeiteten, geht daraus her- 
vor, daß an der Brandſtelle bis 60 Grad 

ihe herrſchten. In dieſer Glut ſtanden die 
Wehrleute, die das Maſſer in die Flammen 


eins. Der Eintritt ins Märchenland beträgt 
1,50 Zloty, zuzüglich 20 Groſchen Abgaben. 
Teilnehmer des Einzugs der „Bremer Stadt⸗ 
muſikanten“ möchten ſich bis zum 5. Februar 
bei Herrn Krauſe, Stary Rynek, melden und 
dort die näheren Anweiſungen für den Einzug 
entgegennehmen. 


Bom Zuge überfahren 


Am Montag abend hörten Paſſanten, die der 
Weg nach Solatſch führte, ein Stöhnen, das 
von der Bahnbrücke an der Libelta kam. Man 
fand auf dem Bahndamm einen jungen Mann, 
der offenbar von c. em Zuge überfahren mor- 
den war. Es war der Kellnerlehrling Tadeusz 
Kaſecki, der im „Moulin Rouge“ beſchäf⸗ 
tigt geweſen iſt. Mit ſchweren Verletzungen 
brachte ihn der Rettungswagen ins Stadt⸗ 
krankenhaus, wo er bald darauf ſtarb. Es foll 
ein Selbſtmord vorliegen. ; 


Blutige Zwiichenfälle 

Zu blutigen Zwiſchenfällen ift es geſtern 
abend in der ul. Murna und im Oſiedle War⸗ 
ſzawſkie gekommen. In der ul, Murna wurde 
die in der Wozna wohnhafte Marja Gierna⸗ 
towſka von ihrem geſchiedenen Mann, den fie 
wahrſcheinlich beſuchen wollte, auf der Treppe 
o ſchwer mißhandelt, daß ſie ins Krankenhaus 
eingeliefert werden mußte. 


Zu einer Meſſerſtecherei kam es in der ulica 
Puſta im Oſiedle Warſzawſkie. Im Verlauf 
des Handgemenges wurde der Glaſer Tadeuſz 
Borkowſki ſchwer verletzt. Der Arzt der Rete 
tungsbereitſchaft harte eine ſchwierige Aufgabe, 
weil ihn die Kollegen des Schwerverletzten an 
der Anlegung des Notverbandes hindern woll- 
Borkowſki wurde in lebensgefährlichem 
Die Poli⸗ 


ten. 
Zuſtande ins Krankenhaus gebracht. 
zei hat Verhaftungen vorgenommen. 


lenkten. Aber nur einige Schritt weiter be⸗ 
fanden fih Wehrleute, die die Schläuche hiel- 
ten. mit einer Eisſchicht bedeckt, da 
das Waſſer ſofort auf ihren Uniformen bei 
den etwa 20 Grad unter Null zeigenden Tem- 
peraluren fror. 


Eine ſchreckliche Vernichtungsarbeit hat das 
Rieſenfeuer in der Maſchinenhalle angerich⸗ 
tet. Eiſenträger bis zu einer Stärke von 40 
und 50 Zentimetern ſah man in Weißglut wie 
Streichhölzer zuſammenknicken. Mit Getöſe 
brachen die gewaltigen Schwungräder und 
Kräne zuſammen. Immer wieder gingen neue 
Funkengarben in die Höhe und gefährdeten 
die umliegenden Gebäude. Gewaltige Mauer⸗ 
ſtücke wurden von der Gewalt der Hitze her⸗ 
ausgepreßt und in hohem Bogen fortge⸗ 
ſchleudert. ; 

Erſt gegen 6 Uhr morgens war die Aus⸗ 
breitungsgefahr gebannt. Die Wehrleute hat⸗ 
ten aber noch bis 12 Uhr mittags mit den 
Aufräumungsarbeiten zu tun. Trotz der frü⸗ 
hen Morgenſtunden waren zahlreiche Perſo⸗ 
nen an die Brandſtätte geeilt, um der Löſch⸗ 
aktion der Feuerwehr beizuwohnen. 

200 Maſchinen, zum größten Teil Neu- 

anſchaffungen, wurden vernichtet. 150 

Holzbearbeitungsmaſchinen, die in der 

Fabrik hergeſtellt wurden, haben das 

gleiche Schickſal erlitten. 

Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 
Da das Unternehmen eine große Zahl von 
Beſtellungen auszuführen hat, iſt man be⸗ 
müht, den Betrieb der 140 Leute beſchäftigt, 
aufrechtzuerhalten. Mit Hilfe der Durchfüh⸗ 
rung von Doppelſchichten wird es in dem vom 
Feuer verſchont gebliebenen Teil möglich fein, 
die Angeſtellten und Arbeiter weiter zu be- 
ſchäftigen. 

Ueber die Urſache diefes Feuers ift vor- 
läufig noch nichts bekannt. Man nimmt an, 
daß Kurzſchluß den Brand herbeigeführt 
hat. Jedoch ſind in dieſer Hinſicht die Unter⸗ 
ſuchungen noch nicht abgeſchloſſen. 

Bromberg iſt in der letzten Zeit von einer 
Reihe von ſchweren Fabrikbränden heimge⸗ 
juht: worden. Man tann fih einer gewiſſen 
Verwunderung darüber nicht enthalten, daß 
ſich in der Nähe eines ſo großen Werkes, wie 
es die Firma Blumwe darſtellt, kein Hy⸗ 
drant befindet. Gerade Arbeitsſtätten, die 
Hunderten von Familien Brot geben, müſſen 
geſichert werden vor derartigen Kataſtrophen. 
Man ſolle endlich aus dieſen vielen Bränden 
die Lehre ziehen und für die nötige Sicherheit 
ſorgen. Es wäre ferner an der Zeit, bei den 
ſeinerzeit viel ochenen Indweſtitionsplä⸗ 
nen der Stadt den Gedanken des Ausbaus 
des Waſſerleitungsnetzes zu verwirklichen. 
Dieſes Netz entſpricht nämlich keineswegs 
mehr den Ansprüchen der wachſenden und fih 
mehr und mehr ausbauenden Stadt. 


CCC ARE SLAE EATE 
Erlältungserſcheinungen im Winter 


Man möchte glauben, der Schnupfen wäre 
immer ſo belanglos, daß man ihn nicht zu er⸗ 
wähnen brauche. And doch hat er auch ſeine 
Tücken, und das anfängliche Kitzeln in der Nafe 
und die Rötung ſowi Schwellung der Naſen⸗ 
gänge mit den entzündlichen Erſcheinungen der 
Naſenſchleimhaut iſt oft recht läſtig. Man fühlt 
ſich nicht recht wohl, iſt müde, matt, abgeſchla⸗ 
gen, ſpürt auch leichte Eingenommenheit des 
Kopfes, jo daß man zur Arbeit unluſtig ifta 
Hat man ſchon ſelbſt einen Schnupfen erwiſcht, 
ſo ſoll man bedacht ſein, nicht auch noch andere 
mit dem Geſchenk zu beglücken. Es iſt deshalb 
zweckmäßig, einen Schnupfen, welcher oft der 
Anfang einer ernſten Erkältungskrankheit iſt. 
wirkſam zu bekämpfen. Am beſten eignet ſich 
hierfür das weltbekannte und bewährte Aſpirin. 

f 5 Prea i Re. 


verein deutſcher Angeſtellter 


Der heutige Heimabend fällt wegen Ver 
hinderung des Vortragenden aus. Das nächſt, 
Vortragsthema wird noch bekanntgegeben. 


Wochenmarktbericht 

Obwohl der ſtrenge Froſt endlich nachgelaſſen 
hat. war der Marktbetrieb nicht groß, der Be⸗ 
ſuch mäßig; lediglich das Warenangebot zeigte 
eine größere Auswahl. Man verlangte für 
Tiſchbutter 1.50, Landbutter 1.30, Weißkäſe 30. 
Sahnenkäſe 50, Milch 18 Sahne Viertelliter 30 
bis 35, die Mandel friſche Eier 1.70 —1.80 
Kiſteneier 1.20. — Auf dem Fleiſchmarkt warer 
folgende Preiſe vermerkt: Schweinefleiſch 70 bie 
1.00, Rindfleiſch 70—90, Hammelfleiſch 65—1.00 
Kalbfleiſch 65—1.20, Kalbsleber 1—1.20. Rin: 
der- und Schweineleber 50—80. Wurſtſchmalz 50 
bis 60, roher Speck 80, Näucherſpeck 1.00, Ge 
hacktes 60—80, Schmalz 1.00. — Den Geflügel: 
händlern zahlte man für Hühner 1.80—4. Enter 
3.30—6, Gänſe 3.50—9, Fettgänſe d. Pfd 80 bie 
90. Puten 3.50—7, Perlhühner 2—3. Faſanen 
2.50—3, Tauben das Paar 90—1.20. Hajen mit 
Fell 3.50. Keulen 1.10—1.20, Rücken 1.10—1.20 
Ko ninchen 1—2.50. — Der Gemüſemarkt lieferte 
Mohrrüben zum Preiſe von 10, rote Rüben F 
bis 10, Zwiebeln 10. Rettiche 20. Salatkartof⸗ 
feln 10, Kartoffeln 4—5, Schwarzwurzeln 30 
Roſenkohl 40—50, Grünkohl 20. Rotkohl der 
Kopf 15—30, Wirſingkohl 15—25, Weißkohl 1. 
bis 25. Spinat 50—60, Wruken 2 Pfd. 15. Bad: 
obſt 90.—1.20. Kohlrabi d. Pfd. 20, Feigen 1.00 
Walnüſſe 1.20, Haſelnüſſe 1.60—2, Suppengrün 
5—10, Meerrettich 10, Zitronen 15 d. St. Apfel: 
finen 15—40, Mandarinen 20—25, Aepfel 30 bis 
70. getr. Pilze Viertelpfd. 60—80, Hagebutten 
80, Mohn 40. Pflaumenmus 70, Sauerkraut 15, 
getr. Aepfel Viertelpfund 30, faure Gurken 5 
bis 10, Erbſen 25, Moosbeeren 50, Bohnen 25 
bis 35. Auf dem Fiſchmarkt war das Angebot 
mäßig, die Nachfrage gering. Man peas 
für Hechte tot 1.40—1.60, lebend 1.80. Schleie 
16d. 1.30— 1.40. Bleie 70—80, Karpfen [bd 1:10, 
Karauſchen 50—90, Barſche 40—80, Weißfiſche 
40 80, grüne Heringe 3 Pfd. 1.00, Salzheringe 
10--15 d. Stück, Zander 2— 2.40. Stockfiſch 80. 


Aus Poien 


und Pommerellen 


Krotoſchin i 
# 90. Geburtstag, Am Donnerstag 4. d. M. 
begeht die ehemalige Lehrerin Frl. Steffan 
ihren 90. Geburtstag. Ihre Geburtsſtadt if! 
Krotoſchin; von hier aus zog ſie als Lehrerin 
in die Welt und kehrte im Alter hierher zurück. 
Als ſie im Kriege in Warſchau tätig war, mußte 
ſie ihr Arbeitsfeld vor dem Feinde räumen, 
und ſo ließ ſie ſich vor 20 Jahren im hieſigen 
evangeliſchen Siechenheim nieder. Mit 70 Fah 
ren war ſie damals noch ſehr rüſtig und ver⸗ 
wandte ihre Kräfte im Wohlfahrtsdienſt. Heute 
da ihre Kräfte und Sinne ſchwächer werden, 
wird ihr Lebensabend behütet und gehegt von 
der hier ſtationierten Diakoniſſenſchweſter. 
$ Der nächſte Jahrmarkt in Krotoſchin finde! 
am Donnerstag, 11. Februar, als Pferde⸗ und 
Viehmarkt ſtatt. sa. 


Adelnau 

ik, Diebſtahl in Deutſchland hier 

Stefan Wojcik aus Konradau führte vor einige! 
Zeit in Deutſchland mit ſeinem Komplizen 
Jan Grzong einen Rinderdiebſtahl aus. Er 
wurde jetzt vom Burggericht zu zehn Monaten 
Gefängnis verurteilt. Sein Helfershelfer er- 
hielt 6 Monate Gefängnis und 50 31. Geld- 
ſtra fe. 


Nach einem Werk 
von Lord Tennyion 
ein unſterblicher Film 


Attacke der leichten Brigade 


Der Held des „Kapitän Blood“, Exrol Flynn 
betritt wieder einmal die Bühne mit Säbel 
und Geſchützen, um den erſtaunten Zuſchauern 
die ungewöhnlichen Erlebniſſe des „Adlers der 
Krim“ zu zeigen, die das Blut in den Adern 
erſtarren laſſen. Er gibt die Möglichkeit, eine 
heldenhafte Attacke mitzuerleben, die als kühne 
Tat der Menſchheitsgeſchichte daſteht. Wir ſehen 
grauſige Bilder in dem Film: Gemetzel der 
britiſchen Garniſon in Chukoti, Jagden auf 
Leoparden im Herzen Indiens, einen ſchrecken⸗ 


Apollo und Metropolis. X. 734. 


erregenden Auſſtand. Bald in den Kinos 


* 


t 


t 
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Bramberg 
Ein Kind im Pferdeſtall erſtickt 


= Am Hauſe Karlſtraße (Warſzawſka) Nr. 1 
wohnten der 27jährige Monteur Edmund Ka- 
ämierczaf.mit feiner gleichaltrigen Ehefrau 
und vier Kindern von 5 Jahren bis 3 Wochen. 
Die Familie bewohnte ein Zimmer und zahlte 
15 Zloty Miete. Seit fünf Jahren iſt K. ar⸗ 
beitslos und hat, trotzdem er ſich außerordent⸗ 
lich um eine Beſchäftigung bemühte, keine Ar⸗ 
beit erhalten. Er bat in letzter Zeit, daß ihm 
die Miete für das Zimmer von 15 auf 10 Zloty 
herabgeſetzt werde. Da der Wirt darauf nicht 
einging, hat K. drei Monate hindurch die Miete 
nicht bezahlt, worauf die Exmiſſionsklage ein⸗ 
gereicht wurde. Im November vorigen Jahres 
wurde die Familie exmittiert. Der Mann fand 
dann in der Brenckenhoffſtraße ein anderes 
Zimmer, Als man jedoch dort einziehen wollte, 
verweigerte die Wirtin unter Hinweis auf die 
hohe Kinderzahl die Abgabe des Zim⸗ 
mers. In dieſer Not wurde die Familie von 
einem Bruder des Exmittierten, der ebenfalls 
in der Karlſtraße 1 wohnt und Händler ift, 
aufgenommen. Man konnte jedoch die Exmit⸗ 
tierten nur in einem Pferdeſtall unter- 
bringen. Seit dieſer Zeit hauſt die Familie 


unter unmenſchlichen Verhältniſſen zwiſchen 
Staub und Schmutz 

in dieſem Stall, der drei Meter lang und 
zwei Meter breit iſt und in dem ſich außer dem 
Pferd noch Futterkaſten und verſchiedene Geräte 
befinden. Dafür, daß der Hauswirt die men⸗ 
ſchenunwürdige Unterkunft genehmigte, hatte K. 
das Gemüll von 30 Mietern abzufahren. 

Die entſetzliche Luft, die in dem Stall 
herrſchte, hat geſtern laut ärztlichem Befund 
den Tod eines Kindes der Familie zur 
Folge gehabt. Als der Mann mit ſeiner Frau 
in der Stadt war, um eine Wohnung zu ſuchen, 
erlitt der einjährige Januſz einen Erſtickungs⸗ 
anfall. Der Zuſtand verſchlimmerte ſich zu⸗ 
ſehends. Es wurde ein Arzt herbeigeholt, der 
aber nur noch den bereits eingetretenen Tod 
feſtſtellen konnte. Unendliche Verzweiflung hatte 
fich der Eltern bemächtigt. Das Mitgefühl der 
Hausbewohner und der übrigen Menſchen, die 
von dem entſetzlichen Unglück hörten, war außer⸗ 
ordentlich. 

Nur mit tieſer Erſchütterung kann man von 
dieſem Foll Kenntnis geben. Man fragt ſich, 
eb in einer Stadt wie Bromberg und im zwan⸗ 
zigſten Jahrhundert es keine Möglichkeit gegeben 
hat, einer Familie ein menſchenwürdiges Unter⸗ 
kommen zu gewähren. 


Wreſchen 


br. Einwohnerzahl. Nach der letzten Volts- 
zählung zählt unſere Stadt 9642 Einwohner. 
= in nächſter Zeit die Ortſchaften Zawodzie, 
Opieſzyn und Sokolowo⸗Kol. eingemeindet wer- 
den follen, nimmt die Einwohnerzahl um wei⸗ 
tere 1500 Perſonen zu. r 


Wollftein N 
„Schwerer Unglücksfall. Der Leichen⸗ 
beſchauer benachrichtige die Polizei, daß er bei 
der Toten Anna Kaſprowiak aus Mariendorf 
verdächtige Wunden an Kopf und Händen feſt⸗ 
geſtellt habe, die auf einen gewaltſamen Tod 
ſchließen ließen. Die eingeleitete Unterſuchung 
und die vorgenommene Sektion haben aber er⸗ 
geben, daß die Tote ſeit längerer Zeit an einer 
ſchweren Nervenkrankheit litt, die zeitweilig 
völlige geiſtige Umnachtung zur Folge hatte. 
An dem kritiſchen Tage verlor die K. in dem 
Augenblick, als ſie ſich zu Bett begeben wollte, 
die Beſinnung. Dabei ſtürzte ſie und ſchlug mit 
dem Kopf auf eine ſcharfe Bettkante. Längere 
Zeit lag ſie beſinnungslos vor dem Bett. Als 
Mitbewohner, durch das lange Ausbleiben der 
K. beunruhigt, in das Zimmer kamen, ſtarb ſie 
nach kurzer Zeit, ohne die Beſinnung wieder⸗ 
erlangt zu haben. 


Liſſa i 
k. Von der Peſtalozziſchule. Am Sonnabend, 
dem 6. Februar, veranſtaltet die hieſige Peſta⸗ 
lozziſchule ihre diesjährige Schulfeier. Die 
Feier beginnt nachmittags 3 Uhr und findet in 
der Aula des Gemeindehauſes ſtatt. Alle El⸗ 
tern, Penſionseltern und Freunde der Anſtalt 
ſind herzlichſt dazu eingeladen. 


Neutomiſchel 
2. Stadt ahne Waſſer. Am Sonnabend in 
den Vormittagsſtunden trat der Fall ein, daß 
die Stadt vollſtändig ohne Waſſer war, 
was allerhand Störungen in Betrieben und 
Geſchäften verurſachte. Es ſetzte ein Sturm 
zum Pumpwerk ein, wo man erfuhr, daß in der 
Gasanſtalt, die mit dem Pumpwerk in Verbin⸗ 
dung ſteht, die in der Erde liegenden Haupt⸗ 
röhren verſackt waren. Es wurden alle verfüg⸗ 
baren Kräfte zur Freilegung der Röhren ein- 
geſtellt und die Mängel beſeitigt, ſo daß zum 
Abend die Stadt wieder mit Waſſer beliefert 
werden konnte. 


Broniſtaw Czech ; 
polniſcher Skimeiſter 
Bei den polniſchen Skimeiſterſchaften in Mijfa 
wurde in der Kombination Broniſla w 
Czech mit 452,3 Punkten Su von 41,5 
und 39.5) Polenmeiſter vor A. Maruſarz (435,6 


> Punkten) und Staniſlaw Maruſarz (125 P.). 


'eiſterſchaften ſiegte Staniſtaw 
prüngen von 52 und 52,5 Me- 
zech (47 und 46 Metern) 


In den Sprun 
Maruſarz mit 
tern vor Bronillam 
und Piotr Koleſa 


> Pofener Tageblatt 
Olympia⸗Fackellauf nach Tokio 


Die Japaner prüfen einen Streckenplan Sven Hedins 


Das japaniſche Olympia⸗Komitee hat 
Sven Hedin gebeten, eine Streckenkarte 
für einen Olympiſchen Fackellauf von 
Olympia nach Tokio unter Vermeidung 
von Sowjetrußland zu entwerfen. 


Von den bleibenden Erinnerungen an das 
Berliner Olympia 1936 ifi der Fackellauf mit 
dem Heiligen Feuer, das im griechiſchen Olympia 
vom Himmel geholt und von mehr als 3000 
Läufern nach dem Stadion in Berlin gebracht 
wurde, die unvergeßlichſte. Es iſt deshalb ver⸗ 
ſtändlich, daß Japan, dem die Ausgeſtaltung 
der nächſten Olympiſchen Spiele 1940 übertragen 
worden iſt, den größten Wert darauf legt, den 
Fackellauf zu wiederholen. 


Schon die Vorbereitungen zum Lauf von 
Olympia nach Berlin erforderten monatelange 
Organiſationsarbeit. Dabei ging die Wegſtrecke 
durchweg durch kultivierte Staaten mit guten 
Straßen; nur das Balkangebirge bot größere 
Schwierigkeiten. Weiter ſtanden alle nur er⸗ 
denklichen techniſchen Hilfsmittel zur Verfügung. 
Das letzte Mal handelte es ſich um etwas mehr 
als 3000 Kilometer. Aber wie viel ſind es von 
Olympia nach Tokio? Sie kann das Doppelte 
und Dreifache, wenn nicht noch Mehrfache der 
Strecke von 1936 betragen, je nachdem ſie mehr 
nördlich oder mehr ſüdlich quer durch Aſien 
verläuft. Man kann es deshalb verſtehen, daß 
das japaniſche Olympia⸗Komitee ſich ſchon jetzt 
um die Erforſchungen der Möglichkeiten des 
Fackellaufs bemüht. Es war zweifellos eine 
glückliche Eingebung, daß es ſich nunmehr an 
Sven Hedin gewandt het mit der Bitte, eine 
Streckenkarte zu entwerfen, die ihm als die 
geeignetſte für den Fackellauf erſcheint. Die 
einzige Bedingung der Japaner beſteht lediglich 
darin, daß Sowjetrußland nicht berührt wird. 
Wenn je ein Mann, dann ijt Sven Hedin, der 


berühmte ſchwediſche Forſchungsreiſende, der 
gegebene Pfadfinder für einen ſolchen Entwurf. 
In der wiſſenſchaftlichen Welt genießt er als 
der Erforſcher Zentralaſiens größten Ruhm und 
Anſehen. 

Ohne ſich zunächſt auf Einzelheiten einzu⸗ 
laſſen, hat er im großen ungefähr den Weg 
beſtimmt, der zu durchlaufen iſt. Von Olympia 
bis Iſtanbul über den Helleſpont und die Türkei 
bis nach dem Norden von Indien geht es ver⸗ 
hältnismäßig noch einfach. Aber dann werden 
die großen Schwierigkeiten einfetzen. Auf der 
Karte läßt ſich freilich die Linie leicht ein⸗ 
zeichnen. Aber ſie führt, wenn man den kürze⸗ 
ſten Weg ausſucht, durch die Ausläufer des 
höchſten Gebirges der Welt, über Nord⸗Hinter⸗ 
indien nach China bis in die Mongolei. Auf 
dieſen Wegen ſind bisher nur ſehr wenige Men⸗ 
ſchen gewandelt, die unter den größten Leiden 
und Entbehrungen ihr Ziel erreichten. Wie ſoll 
man da Fackelträger laufen laſſen! Alle Län⸗ 
der, bei denen bisher Anfragen aus Tokio ein⸗ 
gelauſen ſind, ob ſie das Durchlaufen genehmi⸗ 
gen, haben ihre Zuſtimmung erteilt. Nur für 
Britiſch⸗Indien ſteht ſie noch aus; doch hofft 
man, daß Lord Burghley, eines der britiſchen 
Mitglieder des Internationalen Olympiſchen 
Komitees, die zuſtändigen Behörden in Indien 
zur Erteilung der Erlaubnis bewegen wird. 
Beſonders gefährdet dürften die Fackelläufer in 
China und in der Mongolei ſein; denn daß 
die chineſiſchen Banditen mit den olympiſchen 
Idealen vertraut find, wird man nicht ohne 
weiteres annehmen können. In ihren Augen 
dürfte ein Fadelläufer eine glänzende Gelegen⸗ 
heit darſtellen, um Löſegeld zu erpreſſen. Wir 
wollen aber hoffen, daß es dem Japaniſchen 
Olympiſchen Komitee im Laufe der nächſten 
drei Jahre gelingen wird, alle Schwierigkeiten 
zu beheben. 


Eishocken 
das ſchnellſte Mannſchaftsſpiel der Welt 


Eis, Stahl, Gummi 


Immer volkstümlicher wird im Eislauf der ] Hetzjagd hinter der Hartgummiſcheibe her, die 


Hodenfport, deſſen Grundgeſetz die vollendete 
Beherrſchung des Schlittſchuhlaufens und das 
blitzſchnelle Erſaſſen erfolgverſprechender Gele- 
genheiten bedingt. 


Geſpielt wird Eishockey auf einem Platz in 
durchſchnittlicher Größe von 559925 Metern. 
Der Platz iſt von einer Holzbande umgeben und 
in Drittel geteilt. Die Tore ſind ſo aufgebaut, 
daß um ſie herumgeſpielt werden kann. Die 
Mannſchaft beſteht aus ſechs Spielern: dem 
Torwart, zwei Verteidigern und drei Stürmern. 
Drei Auswechſelſpieler können beliebig ins 
Spiel eingreifen, doch darf die im Kampf be⸗ 
findliche Mannſchaft die Zahl von ſechs Spie⸗ 
lern nicht überſchreiten. Geſpielt wird in drei 
Zeiten von je 15 Minuten Dauer. Es darf 
hinter dem Tor und mit der Bande geſpielt 
werden. Die Scheibe kann mit jedem Teil des 
Körpers aufgefangen werden. Ein Stoßen mit 
dem Schlittſchuh iſt verboten. Im Verteidi⸗ 
gungs⸗ und Mitteldrittel darf fih jedoch der 


Spieler die Scheibe mit dem Schlittſchuh vor 


ſeinen Schläger legen. Verſtoß gegen die Spiel- 
regel wird mit Einwurf vor dem Tor oder Hin- 
ausſtellen der Spieler auf 1, 2, 3, 5 oder zehn 
Minuten beſtraft. 

Das Spiel wird durch einen Einwurf (Bully) 
eröffnet, und gleich ſpritzen die Spieler wie eine 
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in wähnwitzigem Tempo gleitet, flattert, ſpringt, 
turz geſtoppt wird, um ſofort wieder in den 
Taumel der Bewegung getrieben zu werden. 
Mit raſender Schnelligkeit wird das Spiel vor⸗ 
wärts gepeitſcht, die Kampfſzenen wechſeln im 
Bruchteil von Sekunden. Die Spieler, ganz ge- 
nli non dem einen Willen, die kleine, ſchwarze, 
runde Gummiſcheibe über die weiße Fläche des 
Eiſes in das Tor des Gegners zu treiben, 
ſcheinen alles um ſich und an ſich zu vergeſſen, 
ſind völlig in den Taumel hineingewachſen, 
aber diſzipliniert in jedem Augenblick. Pruſtend 
mit tiefgeröteten Geſichtern, in denen trotz Kälte 
und Eis der Schweiß herabrinnt, werden ſie 
ausgewechſelt oder gehen aus der Bahn in die 
Pauſe. Schon nach wenigen Minuten ſtehen 
fe wieder auf ihrem Poſten, und aufs neue be⸗ 
ginnt der leidenſchaftliche, aber doch in den 
Grenzen der Fairneß ſich abwickelnde Kampf. 
Gute Kombinationsgabe, blitzartige Schnel⸗ 
ligkeit des Handelns, Taktik, Zuſammenarbeit 
der Mannſchaft, Geſchicklichkeit, Dauerkonzen⸗ 
tration jind die grundlegenden charakteriſtiſchen, 
wenn auch nicht erſchöpfenden Merkmale des 
Eishoden. Es ijt ein Spiel, das harte und 
kampffrohe Burſchen erfordert. Nicht weil es 
hart geſpielt werden ſoll, ſondern weil nur der 
harte, bis zum Letzten druchtrainierte Körper 
dieſem Kampf gewachſen iſt. DSE. 
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Schmeling und Braddod 
jollen in Berlin kämpfen 


Schon ſeit 9 8 50 Zeit tragen ſich inter⸗ 
eſſterte Kreiſe mit dem Plane der Durchführung 
der Boxweltmeiſterſchaft zwiſchen Braddock und 
Max Schmeling im Berliner Olympiaſtadion. 
Mannigfaltige Schwierigkeiten ſtehen dieſem 
Plane entgegen, in erſter Linie die Tatſache, 
daß Braddock und Schmeling von der boxſport⸗ 
lichen Leitung der Newyorker Madiſon Square- 
Garden⸗Corporation vertraglich verpflichtet 
worden ſind und daß ferner einmal die finan⸗ 
zielle Befriedigung der Newyorker Veranſtalter 
und zum anderen die Aufbringung der Kampf⸗ 
börſe ſchwer lösbare Fragen ſind. 

Nach der letzten Amerikafahrt Schmelings 
ſcheint ſich nun die Situation in mancherlei 
Hinſicht geklärt zu haben. Schmeling konnte 
nicht nur ſeine Rechte auf einen Titelkampf mit 
Braddock nachdrücklichſt bei der Newyorker Bor- 
kommiſſion durchſetzen. ſondern es wurde als 
Termin der 3. Juni vereinbart. Auf der ande⸗ 
ren Seite ſind aber auch die Verhandlungen für 
die Austragung des Kampfes in Deutſchland 
mehr in up gekommen. Nach einer Newyorker 
Meldung ſoll die Garden⸗Geſellſchaft mit Rück⸗ 
ſicht auf die , E eop bind aufgetauchten Stö⸗ 


rungsverſuche erklärt haben. an einer Ausrich⸗ 


tung des Kampfes nicht mehr ſo ſtark inter- 
eſſiert zu ſein. Zum anderen iſt in Paris ein 
Beauftragter des Weltmeiſters Braddock auf⸗ 
getaucht, der erklärte, alle Vollmachten in Hän- 
den zu haben. um für Braddock einen Kampf 
nach Berlin 


fahren wir, daß Braddocks Beauftragter ſich von 


9 zu können. Weiter er⸗ 


| 
| 


Paris aus nach Berlin begeben wird, um hier 
mit dem Veranſtalter der ſo erfolgreich ver⸗ 
laufenen Hamburger Schmeling⸗Kampftage 
wegen des Treffens Schmeling Braddock zu 
verhandeln und mi ferner in finanzieller Hin- 
ſicht ſchon gewiſſe Garantien gegeben find. 


Neuſel ſiegt in London 


Zum dritten Male kämpfte am Montagabend 
der Bochumer Schwergewichtler Neuſel in Lon⸗ 
don gegen den früheren britiſchen Empire⸗ 
meiſter Peterſen. Zum dritten Male beſiegte 
er den baumlangen Boxer aus der Kohlenſtadt 
Cardiff entſcheidend. In der zehnten Runde 
warfen die Sekundanten Peterſens zum Zeichen 
der Aufgabe ihres völlig verteidigungsunfähi⸗ 
n Mannes das Handtuch in den Ring und 
überließen damit Neuſel den Sieg. 


Weltreford-Regen in Davos 


Am zweiten Tage des internationalen Eis⸗ 
ſchnellaufens in Davos gab es Weltrekorde am 
laufenden Band. Vor allem mußte diesmal der 
berühmte 1500⸗Meter⸗Weltrekord des Norwegers 
Oscar Mathieſen daran glauben, der am 18. Ja⸗ 
nuar 1914 in Davos aufgeſtellt wurde und 
23 Jahre lang allen Angriffen ſtandgehalten 
hat. Nie wurde die Marke von 2.17,4 erreicht, 
und ſo ſetzte Oscar Mathieſen vor einiger Zeit 
einen ſehr wertvollen Pokal für denjenigen aus, 
der dieſe Zeit unterbietet. Auf der ſchnellen 
Davoſer Bahn wurde jetzt dieſer 23jährige 
Weltrekord gleich dreimal unterboten. Die 
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beiden Norweger Hans Engneſtangen und 


Staksrud lieferten fih einen mörderiſchen Kampf, 


und nur die Richter konnten entſcheiden, wer als 
erſter die Zillienie paſſierte. Der Sieg fiel an 
Stat᷑srud in der neuen Weltrekordzeit von 2,14,9, 
während für Engneſtangen, der gewonnen zu 
haben glaubte, 2.15 gemeſſen wurden. Noch ein 
dritter Norweger, Georg Kroh, blieb mit 2.17, 
unter der alten Weltrekordzeit. 

Im Zeichen neuer Weltbeſtleiſtungen ſtand 
auch der zweite Tag der Weltmeiſterſchaft der 
Frauen. Die Norwegerin Laila Schou⸗Nielſen, 
die bereits am Sonnabend mit zwei neuen 
Weltrekorden aufgewartet hatte, lief auch am 
Sonntag auf beiden Strecken Weltrekorde her⸗ 
aus. 


Großer Preis der national- 
ſozialiftiſchen Erhebung 


Vor „ausverkauftem“ Hauſe wurde am Sonn: 
tag das ausgezeichnete Programm anläßlich des 
Berliner Reit⸗ und Fahrturniers abgewickelt. 
Im Vordergrund der Wettbewerbe ſtand die 
Entſcheidung um den „Großen Preis der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Erhebung“. Aus der großen 
Zahl von 102 Nennungen qualifizierte ſich 
Oberleutnant Brinkmann durch zwei glän⸗ 
zende und fehlerloſe Ritte auf dem Olympia⸗ 
pferd Alchimiſt als ſicherer Sieger und 
ſicherte Deutſchland dadurch zum dritten Male 
dieſe wertvolle Trophäe. In den zweiten und 
dritten Platz teilten ſich Rittmeiſter Karl Haſſe 
und Kapitän Clavé mit je vier Fehlern. 


Beginn 
des Tiichtenn's-Weltmeiiterichaften 


In Baden bei Wien haben am Montag die 
Weltmeiſterſchaften im Tiſchtennis begonnen, 
Im Wettbewerb der Männer um den Swaydh, 
ling⸗Pokal haben die deutſchen Vertreter gleich 
einige Niederlagen einſtecken müſſen. Die Un- 
garn ſchlugen die Deutſchen überlegen mit 50. 
Ebenſo mußten die Deutſchen von den Belgiern 
eine Niederlage einſtecken. Die dritte Nieder⸗ 
lage holten fie fih gegen die Tſchechoſlowakei 
die mit 5:2 ſiegreich blieb. Hervorzuheben 
wäre hier, daß beide Punkte ſich die Deutſchen 
im Kampfe gegen den Weltmeiſter Kolar hol⸗ 
eg‘ a fiegte in 2:0 ⸗Sätzen, Ulrich 
n 22 * 

Die Senſation des Nachmittags war die 
Niederlage des Titelverteidigers O efter reid 
gegen die polniſche Mannſchaft, die mit 
5:4 ſiegte. 

Beſſer konnten die deutſchen Frauen im 
Kampf um den Corbillon⸗Pokal abſchneiden, 
die ſowohl den Rumänen als auch den Unga⸗ 
rinnen das Nachſehen geben konnten. Frl. 
Bußmann und Frau Hohan konnten alle Spielt 
für ſich entſcheiden. 


550C-Boxer gegen kombinierte 


Daria 

Am Montag ſtanden in der Militärſtadion⸗ 
halle an der Bukowſka die DSC. ⸗Boxer einer 
kombinierten Warta⸗Mannſchaft in einem 
Freundſchaftstreffen gegenüber, das nicht nach 
dem üblichen Maßſtab gewertet werden kann, 
da einige Gewichte mehrmals vertreten waren 
und auch Miſchgewichtsbegegnungen zum Aus⸗ 
trage kamen. Die DSC.⸗Boxer waren ihren 
ringerfahrenen Gegnern meiſt nicht gewachſen. 
Weidner und Retlaw beſtritten überhaupt ihren 
erſten Kampf. Rohde holte zwar die einzigen 
Punkte für den DGC., aber Hoedt und Boeſche 
wurden um Remis ⸗Entſcheidungen gebracht, die 
ihnen unſeres Erachtens zukamen. Der Nieder⸗ 
ſchlag, durch den Pirſcher gegen Vogt verlor, 
war nicht ganz einwandfrei. Der Bozabend, 
der neun Begegnungen brachte, hatte leider nur 
ſchwachen Beſuch aufzuweiſen. 


Polo in Japan unerwünſchl 


Auf der letzten Sitzung des Organiſations 
komitees für die XII. Olympiſchen Spiele 
wurde das Olympiſche Programm von Tokio in 
großen Zügen beſprochen. Zum größten Teil 
bekannte man ſich zu dem in Berlin durch⸗ 
geführten Programm. Polo wird von den Ja- 
panern nicht gewünſcht. Den in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Wettbewerben in Rugby und Ten⸗ 
nis ſtehen einige Schwierigkeiten gegenüber. 
Dagegen ſoll das Programm der Vorführungen 


reichhaltiger ſein als bisher. Es ſind in Aus⸗ 


ht genommen: Jiu⸗Jitſu, japaniſches Fechten 


(Kendo), Bogenſchießen, japaniſcher Ringkampf 


(Samo) und Schwimmen auf altjapaniſche Art 
in voller Rüſtung. Das Kunſtprogramm | 
durch Einbeziehung von Photographie 
Kunſtgewerbe eine Bereicherung. erfahren. 
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Liebe, Vertrauen, Achtung 
Drei Grundpfeiler der Erziehung 


Don Karl Hafielfels. 


Eine „Itaueninſel“ 
Südjee 


Eigenartige Brautſchau — Geſchichte einer 
Revolte 


Die Geſchichte der „Fraueninſel“ iſt nicht ge⸗ 
ſchrieben, weil die hiſtoriſchen Hintergründe 
noch nicht in den letzten Einzelheiten erforſcht 
werden konnten. Denn es geht ſchließlich nicht 
nur um die Geſchichte der „Fraueninſel“, ſondern 
gleichzeitig um die der „Männerinſel“, die gut 
ſieben Meilen von jener „Fraueninſel“ ent⸗ 
fernt liegt. 


Aber man iſt durch einige intereſſante Be- 
richte, die durch Miffionare auf den polyneſi⸗ 
ihen Inſeln geſammelt werden konnten, den 
hiſtoriſchen Hintergründen ein wenig näher- 
gekommen. Man hatte nämlich in gar nicht ſo 
langer Vorzeit im Bereich der Inſeln eine ſelt⸗ 
ſame Sitte entwickelt. Die Männer lebten 
nämlich auf einer Inſel, während die Frauen 
auf der anderen lebten. Wenn nun ein Knabe 
das heiratsfähige Alter von 16 Jahren erreicht 
hatte, dann wurde er auf der Männerinſel 
ſchön geſchmückt, ſprang ins Waſſer und ſchwamm 
zur Fraueninſel hinüber. Dort gab es nur eine 
einzige Stelle, wo die mutigen Schwimmer ans 
Ufer kommen konnten. An dieſer Stelle war⸗ 
teten die heitatsfähigen Mädchen der Frauen⸗ 
inſel auf den Neuling, halſen ihm ans Ufer, 
pflegten ihn und einigten ſich dann in den 
nächſten Tagen darüber, wer ſich mit dem jun⸗ 
gen Mann vermählen ſolle. 


Die Hochzeit dauerte meiſt nur ein paar 
Stunden, dann ſchwamm der junge Ehemann 
mit feiner Braut zur Männerinſel zutück. Sie 
lebten hier in einem einſamen, entfernten Teil 
— bis die junge Ehegattin einem Kind das 
Leben geschenkt hatte. Dann ging fie wieder 
zut Fraueninſel zurück. War das Kind weib⸗ 
lichen Geſchlechts, ſo nahm es die Mutter mit. 
Die kleinen Knaben aber blieben auf der 
Männerinſel und wurden hier zu kräftigen, 
ſtarken Polyneſiern erzogen. 


Dieſes Syſtem bewährte ſich anſcheinend ſo 
lange, bis eines Tages ein junger, beſonders 
ſchöner Polyneſier die Fraueninſel erreichte 
und den Frauen revolutionäre Ideen ein- 
flüſterte. Er behauptete, es ſei einer Frau un⸗ 
würdig, darauf zu warten, bis gelegentlich von 
der Männerinſel jemand herüberkomme, um 
dann dieſem Mann zu folgen, wenn dieſer be⸗ 
reit ſei, irgendeine der Frauen zu heiraten. 
Bald darauf wurden alle neuankommenden 
jungen Männer an der Landeſtelle zurück⸗ 
gewieſen. Man hatte den Landungsort ver⸗ 
barrikadiert. Einige Tage nachher tauchten die 
Bewohner der Männerinſel in ihren Booten 
auf, um der Revolution ein Ende zu machen. 


Aber die Frauen unter der Führung 


in der | 


„Revolutionärs“ verteidigten ihre Inſel jehr 
gut. 


Als nach einigen Jahrzehnten Miſſionare 
dieſe Inſeln beſuchten, machten ſie eine höchſt 
merkwürdige Entdeckung. Sie fanden auf der 
ſogenannten Männerinſel 99 Prozent Männer 
— und zwar in der Hauptſache recht alte und 
greiſenhafte Leute. Auf der anderen Inſel aber 
fanden fie eine junge, geſunde heranwachſende 
Schar von jungen Leuten und jungen Mädchen. 
Die Männerinſel aber war dem Ausſterben 
nahe. Erſt dem Eingreifen der Miſſionare ge⸗ 
lang es, wenigſtens etwas wie einen Austauſch 
zwiſchen den beiden Inſeln herbeizuführen und 
dem Kriegszuſtand nach ſo langer Zeit ein 
Ende zu machen, der aus den Einflüſterungen 
eines einzelnen Polyneſiers erwachſen war, der 
ñh über Nacht zum Alleinherrſcher auf der 
Fraueninſel aufgeworfen hatte und ſeine Art⸗ 
genoſſen auf der Männerinſel zur Frauenloſig⸗ 
keit verdammte. D. 


Der „Riß“ im Kopf, 


Keißverſchluß an der Kappe — der letzte 
modilche Schrei“ aus Budapejt 


(Nachdruck verboten.) 


Es iſt das vornehmſte Ziel der e 
kunſt, die Kinder zu wertvollen enſchen 
heranzubilden, die in charakterlicher Hinſicht 
und ſpäter in ihrem Beruf allen Stürmen 
und Anforderungen des Lebens gegenüber 
ſtandhalten. Aus der Erkenntnis heraus, daß 
jeder erſt einmal gelernt haben muß, zu ge⸗ 
horchen, um ſpäter befehlen zu können, wird 
vielfach die Erziehung in erſter Linie darauf | 
abgejtellt, dem Kinde das „Gehorchen aufs 
Wort“ in Fleiſch und Blut übergehen zu 


oder ein wenig widerſpricht, fo erzwinge man 
nicht durch ein Ferie Wort oder ſogar 
gleich durch Strafe die Befolgung der Anord⸗ 
nung, ſondern mache ihm in Ruhe und 
Freundlichkeit klar, warum dieſer oder jener 
Befehl getroffen werden mußte. 


Man gebe ſich einem Kind gegenüber ſtets 
ſo, daß es Liebe, Vertrauen und Achtung 
vor der N des Erziehenden empfindet. 
damit leiſtet man ſich ſelbſt und dem Kinde 
den beſten Dienſt, und man wird erleben, 
daß es aus ſich heraus „aufs Wort gehorcht“ 


Spigen 


Spitze ift ſehr beliebt geworden, ganz gleich, ob fie geladt oder ungelackt, ob zart oder kräftig, 
hauchfein oder dekorativ verwendet wird. Auch Wollſpitzen feiern augenblicklich ihre Triumphe. 
Bemerkenswert bleibt die Tatſache, daß man dieſes entzückende Material neben den Stil⸗ 
kleidern auch für Kleidformen verwendet, die in ſcheinbarem Gegenſatz dazu ſtehen. Das 
abendliche Cocktailkleid, das ſehr häufig als Smokingkoſtüm gearbeitet wird, zeigt zarten 
ſchwarzen Spitzenſtoff als Material. Aber gerade dieſe Kleider ſehen ungemein apart aus. 


laſſen. Es iſt gewiß notwendig und einer der 
Grundpfeiler der Erziehung, daß ein Kind 
den Belehrungen und Ermahnungen des Er⸗ 
ziehenden unbedingt Folge leiſten muß. Nur 
iſt dabei eins zu berückſichtigen: der Gehor⸗ 
ſam des Kindes darf nicht aus Angſt erwach⸗ 
ſen, er darf nicht in der ſtändigen Furcht vor 
unbegründeter Härte der Mutter oder des 
Vaters bei der kleinſten Gehorſamsunter⸗ 
laſſung wurzeln. Der Wille des Kindes zum 
5 Bi den Eltern gegenüber muß viel⸗ 
mehr in der Erkenntnis wurzeln, daß die 
Autorität der Erziehungsberechtigten nur 
darin gipfelt ſtets das Beſte für das Kind 
zu wollen. Nicht blinden, bedingungs⸗ und 
willenloſen Gehorſam ſoll man von einem 
Kinde verlangen, ihm nicht immer wieder 
vorhalten: 800 befehle und du mußt ge⸗ 
horchen!“, ſondern man muß in erſter Linie 
darauf ſehen, daß man ſich die Lie be und 
das Vertrauen des Kindes erringt, 
wenn es weiß, daß es allezeit mit ſeinen kind⸗ 
lichen Sorgen und Nöten zur Mutter oder 


dem Vater kommen kann, daß dieſe volles 
Verſtändnis für ſein Gemüts⸗ und Empfin⸗ 
dungsleben haben, dann wird es allen ihren 
Anordnungen willige Folge, eben Gehorſam 
leiſten. 

Nicht wenige Eltern haben Anlaß, ſich dar⸗ 
aufhin zu prüfen, ob fie die Grenzen ihrer 
Gehorſamsforderung nicht doch zu weit ge⸗ 
ſteckt haben. Ein Martin Luther, der ſehr 
hart Kcungen worden. ift, hat ftets den Grund- 
ſatz betont, daß Liebe und Strenge in der Er⸗ 
ziehung miteinander gepaart fein müſſen. 

iele große Erzieher, man denke an Frö⸗ 
bel und Peſtalozzi, haben aus ihrer 
reichen Erfahrung heraus die gleichen Forde⸗ 
rungen geſtellt. Immer wird es ſo bleiben. 
daß übermäßige Härte und Strenge in der 
Erziehung, vor allem im Strafen ein Kind 
zu knechtiſch⸗feigem Gehoriam zwingt. Wer 
aber wollte ein ſolches Kind heranbilden? 

Der kindliche Gehorſam muß in feiner 
Liebe und ſeinem Vertrauen zu den Eltern 
begründet liegen. Dann wird man die Freude 
erleben, ein I lgſames Kind zu beſitzen 
Folgſamkeit — dieſes Wort klingt überhaupt 
beſſer. In ihm liegt der Sinn verborgen, daß 
ein „gehorchen aufs Wort“ nicht immer zum 
Beſten des Kindes iſt. Wir vergeſſen zu leicht 
daß auch das Kind einen eingenen Willen hat. 
daß ihm nicht alles einleuchtet, was wir von 
ihm verlangen. Die natürliche Kluaheit ge⸗ 
bietet, darauf die notwendige Rückſi ht zu 
nehmen. Wenn ein Kind einem Wunſch oder 


Befebl ſeiner Eltern nicht ſofort Nola leiſtet 


allem pünktlich zu den Mahlzeiten zu Hauſe. 


Wenn du zu Gaſt biff... 
Zehn Beſuchs regeln 
Von Ferdinand Silbereiſen 

(Nachdruck verboten.) 

Biſt du in einer Familie zu längerem Be⸗ 
ſuche, ſo beobachte, willſt du nicht läſtig fallen. 
folgende Regeln: 
1. Füge dich in die Hausordnung, ſei vor 


2. Suche dich den Gewohnheiten und Eigen⸗ 
tümlichteiten deiner Gaſtgeber anzubequemen. 
Jit es zum Beiſpiel Sitte, daß der Hausherr 
zuerſt die Zeitung lieſt, ſo greife du nicht gleich 
danach. Hat die Hausfrau einen beſtimmten 
Platz im Wohnzimmer, ſo ſetze dich nicht darauf! 


3. Beanſpruche nicht, den ganzen Tag über 


Modevorſchläge für die Winterſportreiſe 
Die langſchößige Windjacke bleibt für jede 
Sportart hübſch und paſſend. — Aermelloſet 
Pullover aus deutſcher Angorawolle als modi⸗ 
ſches Zubehör. — Für einen kleinen Tanzabend 

e 


im Sporthotel ein reiavolles Taaesendlleid 


unterhalten zu werden, du würdeſt dadurch die 
Hausfrau ihren Beſchäftigungen entziehen! 

4. Verlange von den Leuten nicht ſo viele 
Dienſte, daß du ihnen dadurch die Zeit zu ihrer 
vorgeſchriebenen Arbeit vaubft. Hilf dir ſelbſt 
ſo viel du kannſt. 

5. Verlange nicht außer im Krankheitsfall 
Dinge, deren Beſchaffung und Herſtellung be 
ſondere Mühe und Unkoſten machen, zum Bei⸗ 
ſpiel Extramahlzeiten oder beſondere Speiſen 
und Getränke! 

6. Sei aber auch nicht übertrieben beſcheiden 
und tue nicht ſo, als ob du mit jedem Stück 
Zucker deine Gaſtgeber beraubſt. 

7. Komme nicht der Hausfrau zuvor mit Ba 
ſtellungen und Anordnungen oder bei Bewir⸗ 
tung anderer Gäſte. =? 

8. Haft du den Wunſch, dich nützlich zu machen. 
jo fei doch nicht aufdringlich hilfreich. Gil 
deine Dienſtwilligkeit zu erkennen und dann 
warte, bis man deine Hilfe begehrt! | 

9. Tadle nicht beſtehende Einrichtungen, 
welche dir etwa nicht behagen, zum Beiſpiel dh 
Zimmerwärme! 

10. Haben deine Gaſtgeber Gewohnheiten ax 
ſich, die dir unangenehm find, brauchen fie zum 
Beiſpiel einen ſtarken Wohlgeruch, ſo nimm da⸗ 
ſchweigend hin, jedoch ohne die Leidensmiene 
eines Märtyrers! ws 


Mit Rat und Tat 


Sind die Kartoffeln gut? Es gibt ein 
höchſt einfaches, dabei aber unbedingt zuver⸗ 
läſſiges Mittel, um Kartoſſeln auf ihre Güte 
zu prüfen. Man zerſchneidet eine Knolle und 
reibt beide Stücke aufeinander. Wenn die. 
Kartoffeln gut und mehlhaltig ſind, ſo kleben 
die beiden Stücke zuſammen, und es zeigt ſich 
an den Rändern ſowie an der Oberfläche ein 


leichter Schaum. Waſſer darf ſelbſt beim Druck 


kein Tropfen ausfließen. Wo dies der Fall ift, 
kochen die Kartoffeln wäſſrig. Das Fleiſch der 
Knollen foll weiß fein oder etwas ins gelbe 
liche ſchimmern. i i ; 


Damit die Fußböden gut ausjehen... Jede 
Hausfrau hat das Beſtreben, geſtrichenen Fuß 
böden dauernd ein gutes Ausſehen zu geben 
Wie erreicht ſie das aber am beſten? Nach⸗ 
dem der Fußboden ſauber aufgewiſcht und ge⸗ 
trocknet iſt, nimmt man erwärmten Firnis, 
gießt wenig davon auf einen kleinen leinenen 
Lappen und reibt die Dielen hiermit nach. 
Man darf immer nur ſehr wenig Oel auf den 
Lappen nehmen und muß dasſelbe gut aus⸗ 
einanderreiben, ſonſt klebt und ſchmiert es. Es 
iſt zweckmäßig, dieſes Mittel alle vierzehn Tage 
anzuwenden. ; 5 72 


Kräftigungsmittel für die Haut. Es M 
nicht einmal fo ſchwer, der Haut bis in das 
Alter hinein eine jugendliche Friſche zu be⸗ 
wahren. Um das zu erreichen, waſche man von 
dem Schlafengehen Geſicht, Hals, Arme und 
Hände mit milder Seife und warmem Waſſer, 
reibe an allen dieſen Teilen die Haut mit einem 
geſeiften Flanellappen gut ab, ſpüle dann mit 
kaltem Waſſer über und trockne mit einem 
weichen Leinentuche gut nach. Am Morgen 
wiederhole man die Waſchung mit abgeſtande⸗ 
nem Waſſer und einem groben wollenen Lappen, 
dehne dieſelbe über den ganzen Körper aus 
und reibe die Haut dann mit einem groben 
Leinentuche bis ſie trocken iſt. Man führe dieſe 
Waſchungen regelmäßig durch. PS 

Das Waſchgeſäß für Meſſer und Gabel. Im 
dem vielſeitigen Aufgabenkreis der Hausfrau 
gehört es, ihren mannigfachen Haushalt gen 
ſtänden ein möglichſt langes Leben zu rn. 
Meſſer⸗ und Gabelgriffe beiſpielsweiſe verlieren 
bald ihre ſchwarze Farbe und leiden auch ſonſt 
darunter, wenn fie mit dem heißen Waſſer 
öfter in Berührung kommen. Deshalb müſſen 
die Beſtecke, um fie zu ſchonen, nach dem Ge⸗ 
brauch nur mit den Klingen in ein entſprechend 
hohes Gefäß mit heißem Waſſer geſteckt und mit 
Putzpulver gereinigt werden. Die Hefte werden 
mit einem feuchten Tuch abgewiſcht. 


Kalte Hände nicht an den warmen Ofen! 
Ueber kalte Hände klagen vor allem die Haus⸗ 
frauen Wenn ſie vom Einholen zurückkehren, 
oder nach dem Hantieren in kaltem Waſſer ver⸗ 
fallen fte oft in den Fehler, die kalten Hände an 
den warmen Ofen zu preſſen. Es iſt aber nötig, 
um die Hände nicht zu ſchädigen, fie in dieſem 
Falle nach und nach durch Reiben und durch 
die mildere Stubentemperatur erwärmen zu 
laſſen. Kalte Hände gehören nicht an den war⸗ 
men Ofen. - 

Wie reinigt man weiße Glackhandihuhe? _ 
Zum Reinigen weißer Glackhandfhuhe bedien! 
man ſich noch häufig des Benzins. Davon ih 
dringend abzuraten. Ungefährlich, dabei ſehr 
wirkungsvoll iſt das folgende Mittel: Man löſt 
gute Seife in einem halben Liter Milch auf 
rührt in die Flüſſigteit einen zu Schaum ge: 
ſchlagenen Eidotter ſowie einige Tropfen Sal⸗ 
miakgeiſt. Die Handſchuhe werden über die Hand 
gezogen und mit einem Wolläppchen, das in die 
Miſchung getaucht wird, abgerieben. Hängt 
man die Handſchuhe in freier Luft zum Trocknen 
auf, ſo bleibt das Leder weich; man darf ſie 
jedenfalls nicht in die Nähe des Ofens auf⸗ 
hängen. X lan $ 
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Donnerstag, 4. Februar 1937 


Wirtfhaftszeitung des Pofener Tageblattes 


Die neuen Bestimmungen und Veberweisungen 
nach Deutschland 


Die Vorschriften für die Veberweisungen 
nach Deutschland, die bisher durch das 
Rundschreiben Nr. 35 vom 22. 9. 1936 so- 
wie dessen Ergänzung vom 12. 11. 1936 
und den letzten Absatz des Rundschreibens 
Nr, 11 vom 11. 5. 1936 und Abs. VII des 
Rundschreibens Nr. 30 vom 11. 8. 1936 ge- 
regelt waren, sind durch ein neues 
Rundschreiben Nr, 35 vom 27. 1. 37 
unter Berücksichtigung der Aenderungen, 
die sich aus der Uebernahme der Tätig- 
keit der Polnischen Kompensationshandels- 
gesellschaft „Zahan“ durch das Polnische 
Verrechnungsinstitut ergeben, zusammen- 
gefasst worden. Der Wortlaut des neuen 
Rundschreibens Nr. 35 ist folgender: 


Forderungen aus dem Warenverkehr 


Die Begleichung der Verpflichtungen von 
natürlichen und juristischen Personen, die 
ihren Wohnsitz in Polen haben, gegenüber 
solehen Personen, die in Deutschland wohnen, 
kann bis auf Widerruf nur unter Beachtung 
folgender Bestimmungen erfolgen: 


I. Die Forderungen aus den nachfolgenden 
Titeln können nur unter Vermittlung der Pol- 
nischen Kompensationshandelsgesellschaft und 
ab 1. 2. 1937 des Polnischen Verrech- 
Nungsinstituts in Warschau, Mo- 
niuszki 10, überwiesen werden: 


a) Forderungen für Waren, die aus Deutsch- 
land im Rahmen des polnisch-deutschen Wirt- 
ee vom 4. 11. 1935 eingeführt 

erden; 


b) Forderungen für Waren, die aus Deutsch- 
land vor dem Inkrafttreten des Abkommens 
vom 4. 11. 1935 eingeführt worden sind: 


c) Transportkosten auf dem Festlande bis 
zur deutschen Grenze bei der Einfuhr von 
Waren aus Deutschland: 


d) Bearbeitungskosten 
enr; 


e) Rabatte, Vergütungen und Entschädigun- 

gen: die mit der Einfuhr deutscher Waren nach 

olen und der Ausfuhr polnischer Waren nach 
tschland zusammenhängen; 


f) die Bezahlung von Wechseln, die aus 
Deutschland zum Inkasso geschickt werden 
und bei ihrer Versendung nach Deutschland 
mit der folgenden Klausel versehen wurden: 
„Genehmigt für den Versand in das Ausland 
und zur Ueberweisung nach dem Eingang auf 
gm Verrechnungswege mit Deutschland durch 
ine wauisehe Kompensationshandelszesslischaft 

urch das Polnische Verrech- 
nungsinstitut in Warschau)“. 


Die Devisenbanken haben Recht. be- 
sondere ae onten von 
deutschen Buchhändler- und Ver- 
E * p auf diese 

cnten rege ge u atenzahlungen für 
Bücher, Zeitschriften usw. unter der Bedin- 
gung anzunehmen, die auf diese Konten 
eingezahlten Beträge am Ende jedes Monats 
ohne weiteres auf das Polnische Verrechnungs- 
institut übertragen werden, 


Forderungen aus anderen Titeln 


I. Forderungen, die aus anderen als den in 
Abs, Ï Kn Titeln entstehen, können nur 
durch die Vermittlung der Bank Polski über- 
wiesen Werden, ausgenommen die in Abs. V 
genannten Fälle. Zur Prüfung und Erledigung 
von Anträgen um Ueberweisung sind die Bank 
Pelski und die Devisenbanken in den Fällen 
berechtigt. in denen die Verpflichtung nicht 
3 zł oder den Gegenwert dieses Betrages 
übersteigt; wenn dagegen die Gesamtverpflich- 
tung diesen Betrag übersteigt. müssen die An- 
zum an die Devisenkommission gerichtet 

erden, 


III. Die in J und II enthaltenen Bestimmun- 
en beziehen sich auch auf Unternehmen un 
ersonen, die von der Devisenkomission eine 
laufende Genehmigung zur Durchführung von 
Jeberweisungen nach Deutschland auf 
eine andere, in diesen Genehmigungen ange- 
xchene Art und Weise erhalten haben. Diese 
Firmen und Personen verlieren die ihnen er- 
teilten Berechtigungen, und die Devisenbanken 
können die Ueberweisungen nach Deutschland 
nicht mehr auf Grund der bisherigen 
Genehmigungen durchführen, es sei denn, dass 
die Devisenkommission auf Grund eines er- 
Denten Antrags diese erneut ausdrücklich be- 
tätigt. Die von der Devisenkommission vor 
dem 22. 9. 1936 erteilten Genehmigungen für 
eine mehrmalige Ueberweisung von Beträgen. 
ie für Unterhaltskosten bestimmt sind. 
Sowie Genehmigungen für eine mehrmalige 
Ausfuhr von Dienstlöhnen in das Ausland 
— sind bis zum Ablauf gültig. 


Der Verkehr mit der Bank Polski 
IV, Die Durchführung von Ueberweisungen 
durch die Bank Polski wird auf folgende Art 
und Weise erfolgen: 


a) Der Kunde, der einer Bank einen Ueber- 
Walsungsauftrag erteilt, muss den Titel und das 
Bestehen der Verpflichtung nachweisen. Die 

tyisenbank muss zu diesem Zweck von dem 
Kunden Abschriften der Dokumente entgegen- 
nehmen, die den Titel der Schuld feststellen, 
wie der Notariatsakten, Korrespondenz oder 

vszüge aus Handelsbüchern sowie eine 
schriftliche bindende Erklärung des Kunden. 
dass die Schuld bisher nicht gedeckt wurde. 

Venn ein Betrag überwiesen werden soll, der 
Sich auf einem blockierten Konto auf einer 
Bank befindet, muss der Kunde durch Doku- 
mente den Titel nachweisen, aus dem die Ein- 
zahlung auf das blockierte Konto erfolgt ist. 

ie Originale der Dokumente, die zur Bexlau - 

zung der Verpflichtung vorgelegt werden, 


im Veredelungsver- 


werden von der Devisenbank mit einem Stem- 
pel versehen. der die Annahme des Ueber- 
Welsungsauftrags gemäss Rundschreiben Nr. 35 
feststellt, und dem Kunden zurückerstattet. In 
den Fällen, in denen die Devisenbank den An- 
trag auf Genehmigung zur Ueberweisung an 
die Devisenkommission richtet, muss sie dem 
Antrag die Abschriften aller vom Kunden ge- 
lieferten Dokumente beifügen. 

b) Um die Ueberweisung nach Deutschland 
durchzuführen, füllt die Devisenbank den Auf- 
trag (Formular Nr. 471) aus, der aus drei Tei- 
len besteht, von denen die beiden ersten für 
die Auslandsabteilung der Bank Polski 
stimmt sind und die dritte die Devisenbank für 
sich behält. Die Auftragsformulare, die von der 
Bank Polski herausgegeben werden, müssen 
mit Maschinenschrift ausgefüllt werden, wobei 
die Bestimmung der Ueberweisung klar und 
eindeutig anzugeben ist. Der Ueberwei- 
sungsbetrag muss auch in Worten an- 
gegeben werden, wenn möglich — mit Rück- 
sich: auf den für Deutschland bestimmten 
Durchschlag — in deutscher Sprache. Die 
Devisenbanken werden die von den Kunden in 
Empfang genommenen Aufträge für Ueberwei- 
sungen nach Deutschland (Teil I und II des 
Formulars Nr. 471) an demselben Tag an ihre 
Zentrale oder Abteilung in Warschau weiter- 
leiten, die eine Zusammenstellung dieser Auf- 
träge anfertigen und diese zusammen mit den 
Aufträgen an die Auslandsabteilung der Bank 
Polski in Warschau übersenden und dabei 
gleichzeitig den Gesamtbetrag der Zusammen- 
stellung mit Bargeld, Giroscheck oder durch 
die Verrechnungskammer einzahlen. Nur die- 
jenigen Devisenbanken, die in Warschau weder 
eine Zentrale noch eine Abteilung haben, wer- 
den die Aufstellung der entgegengenommenen 
Aufträge zusammen mit den Aufträgen an die 
Abteilung der Bank Poiski senden, in deren 
Bereich sie ihren Sitz haben. und gleichzeitig 
die notwendige Deckung liefern. b 

c) Die Ueberweisungen müssen auf Zloty 
oder Mark lauten. Wenn die Ueberweisung 


auf Mark lautet. muss auf dem Auftrag ausser 
dem Schuldbetrag in Mark auch ihr Gegen- 
wert in Zloty angegeben sein, wobei die Mark 
in Złoty nach dem mittleren Geschäftskurs der 
Warschauer Börse vom Tage vor der Ent- 
£egennahme des Auftrags umgerechnet wird. 
Wenn dagegen die Verpflichtung auf eine an- 
dere Währung als Zloty oder Mark lautet. ist 
auf dem Auitrag als Ueberweisungssumme nur 
der Betrar in Zloty nach der Umrechnung des 
Kunden. die im Rahmen der Verordnung des 
Stsatspräsidenten vom 12. 6. 1934 (Dziennik 
Ustaw Nr. 59, 1934, Pos. 509) vollzogen wird, 
anzugeben. In fremder Währung ist der Betrag 
der Verpilichtung in solchen Fällen auf dem 
„Auftrag“ nur in der Rubrik anzugeben, die 
für die Angabe des Titels der Bezahlung be- 
stimmt ist. Der Ueberweisungsbetrag 
kann auf Antrag des Schuldners um die 
Kosten der Ausszahlung, die von der 
deutschen Bank erhoben werden (Deutsche 
Verkehrs-Credit-Bank), vergrössert wer- 
den: die Devisenbanken werden ermächtigt. 
im eigenen Bereich Anträge um zusätzliche 
Ueberweisung der oben genannten Kosten. die 
bei schon durchgeführten Ueberweisungen er- 
hoben werden, zu erledigen. 


ch Die polnischen Schuldner sind darauf auf- 
merksam zu machen, dass bei Ueberweisungen 
zur Deckung von Terminverpflichtungen die 
Ueberweisung 48 Stunden vor dem Zah- 
lungstag aufgegeben werden muss. Ueberwei- 
sungen über 100000 z? werden auf telegraphi- 
schem Wege erledigt werden. 


e) Die Devisenbanken können den Kunden 
für die Ceberweisungen als Vermittlungsgebühr 
10: von der Ueberweisungssumme (mindestens 
2 zł) berechnen, ausserdem erheben sie zu- 
gunsten der Bank Polski 1°/o, wobei sie die 
zugunsten der Bank Polski erhobene Summe 
gleichzeitig mit der Ueberweisungssumme ein- 
zahlen. In den Fällen, in denen die Devisen- 
kommission die Genehmigung zur Ueberwei- 
sung erteilt, d. b. wenn die Verpflichtung die 
Summe von zł oder ihren Gegenwert über- 
steigt. erhebt die Devisenbank ausserdem %°/oo 
der Genehmigungssumme als Ausführungs- 
gebühr zugunsetn der Devisenkommission. 


(Schluss folgt) _ 


ASEE NAT YYY ELTERN 
| Börsen und Märkte 


Posener Effekten-Börse 
vom 3. Februar ) 


5% Staatl. Konvert.-Anleibe 
grössere Posten 
kleinere Posten 

4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. IM 

8% Obligationen der Stadt Posen 


B% 5 der Stadt Posen 
5% Piandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 

5% Obligationen . Kommunal- 
Kreditbank (100 G-z ) 
24% umgestempelte r 


r Pos. La aft in Gold. . 
4% Hoty-Plandbriete d. Pos Land. 


sc sd 
4% eek der Pos. 
Nn 5 0 Re 0 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid.) 
Ban ee . 
Piechcin. Fabr. Wap. i Cem. (30 z) — 
Tendenz: bebauptet. 
Warschauer Börse 


Warschau, 1. Februar 


Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 


Staats- und Privatpapieren gehalten. 
Amtliche Devisenkurse 


pos York (Sche 


2 


k) ar 5.29% 


aris 59] 24.71 24.71 

Er „„ „ „ | 1837] 1847 18.45 

tallen ò » 27.78| 27.98 

slo. » » „ „ 1129.77 130.4 

Stockholm „ „ 1138.12] 133 78] 133.271 133.93 

Danzig s «e >» 80 100. 99.80! 100, 

Zürich 120.70, 121.80 120.60 121.20 

montteal ee — — — — 
en t.b — — — — 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zł 


Es notierten: 3proz, Prämien-Invest.-Anleihe 
1. Em. 64.00, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. Serie 82.50, 3proz. Prämien-Invest.-Anl. 
II. Em. 64.75, à3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
II. Em. Serie 83.25, 4proz. Prämien-Dollar-Anl. 
Serie III 47. Tproz. Stabilisierungs-Anleihe 1927 
447, 4proz. Konsolidier.-Anleihe 1936 51.38 bis 
51.25, Sproz, Staatl, Konv.-Anleihe 1924 54, 
7proz. Pfandbriefe der Staatl. Bank Rölny 
83.25, 8proz. Pfandbriefe der Staatl. Bank 
Rolny 94, 7proz. L. Z. der Landeswirtschafts- 
bank II.— VII. Em. 83.25, 8proz. L. Z. der Lan- 
deswirtschaftsbank I. Em. 94. 7proz Kom. 
Obl. der Landes wirtschaftsbank nm. Em. 
83.25. Sproz. Kom.-Obl. der Landeswirtschafts- 
bank I. Em. 94. 5%proz. Pfandbriefe der Lau- 
deswirtschaftsbank I. Em. 81, 5 proz. 
der Landes wirtschaftsbank II. VII. Em. 81, 

proz. Kom.-Obl. der Landeswirtschaftsbank 
I. Em. 81. 5 proz. Köm.-Obl. der Landes wirt- 
schaitsbank II.—III. und III. n. Em. 81. 7proz. 

2. Tow. Kred. Przem. Polsk, 80, Sproz. L. 
2. Tow. Kred. Przem, Polsk. 91. 4 proz. L. Z. 
Tow. Kred. Ziem. der Stadt Warschau Serie 
49.50-49.25, SDroz. L. Z. Tow. Kred, der 


89.23 
25.98 
24.59 i 
27.98 
180.53 
2⁰ 
L 
K 
LI 
1 
7 
* 
Stadt I 


Warschau 56.50, Sproz. L. Z. Tow. Kred. der 
Stadt Warschau 1933 5554.50, 5proz. L. Z. 
Tow. Kred. der Stadt Lodz 1933 49.50, VIII. 
und IX. 6proz. Konv.-Anleihe der Stadt War- 
schau 1926 57. 


Aktien: Tendenz: fester. Notiert wurden: 
Bank Polski 111—110, Warsz. Tow. Fabr. 
Cukru 26.50, Norblin 55, Starachowice 32. 


Märkte 


Getreide. Bromberg 1. Februar. Amt- 
liche Notierungen der treide- und Waren- 
kg im Grosshandel frei Waggon 
msätze: Roggen 35 t zu 23.50. 
t zu 19.40. Richtpreise: Roggen 23 
bis 23.25, Weizen 27—27.25, Braugerste 25.25 
bis 26.75, Hafer 19.25-19.50, Roggenkleie 16.50 
bis 16.75, Weizenkleie grob 1717.25, Weizen- 
kleie mittel 16.25—16.75, Weizenkleie fein 16.50 
bis 17, Gerstenkleie 17.25-17.75, Winterraps 
51—52, Winterrübsen 46--48, blauer Mohn 62 
bis 65, Senf 27--29, Leinsamen 44—46, Pelusch- 
ken 20.50-21.50, Wicken 19.5021. Felderbsen 
20-21, Viktoriaerbsen 21-25. Folgererbsen 22 
bis 24. Blaulupinen 10.50-11.50, Gelblupinen 
12.50— 13.50, Serradella 19—22, Weissklee 90 
bis 125. Rotklee roh 80—100, Rotklee gereinigt 
97% 125135, Kartoffelflocken 19.50—20, Lein- 
kuchon Trockenschnitzel 8.50—9. 
Rapskuchen 19.5020, Sonnenblumenkuchen 25 
bis 26. Netzcheu 4—5. Stimmung: fest. Der 
Gesamtumsatz beträgt 736 t. 


Getreide. Warschau, 1. Februar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau. Einheitsweizen 748 gl 29--29.50, 
Sammelweizen 737 gl 28.50--29, Standardrog- 
gen I 693 gl 23.25—23.50, Standardroggen ii 
631 gl 23—23.25, Standardhafer I 460 el 19.50 
bis 20, Standardhafer II 435 gl 18.75—19.25, 
Braugerste 26—27, Felderbsen 2150 bis 22.50, 
Viktoriaerbsen 26-28, Wicken 20.50 — 21.50, 
Peluschken 21—22, Blaulupinen 13.50—14, 
Gelblupinen 15.50—16, Serradella gereinigt 25 
bis 26. Weissklee roh 100—110, Weissklee ge- 
reinigt 97% 125—140, Rotklee roh 105-120, 
Rotklee gereinigt 97% 135—145, Winterraps 
54—55. Winterrübsen 48.50-49.50, Sommer- 
raps 50.50 51.50, Sommerrübseg 48—49, Lein- 
ae genen! 85 40—41. Rog- 
gen gsme % 34—35, Schrotmehl 95 
27.50— 28.50, Weizenkleie grob 16.50—17. Wei- 
zenkleie fein und mittel 15.5016, Roggenkleie 
15—15.50. Leinkuchen 23—24, Rapskuchen 18.75 
bis 19.25. Der Gesamtumsatz beträgt 2550 t, 
davon Roggen 275 t. Stimmung: stark. 


Posener viehmarkt 
Da die Sitzung der Preiskommission sich 


heute wieder übermässig in die Länge zog. 


war es uns nicht möglich. den Viehmarkt- 
bericht rechtzeitig zu erhalten. obgleich wir 
die Drucklegung unseres Blattes stark ver- 
zögert haben. í 


. ————————— — TEER 


Verantwortlich für Politik: Eugen Petrull: 
für Lokales und Sport: Alexander Jursch; 
für Wirtschaft und Provinz: Guido Baehr: 
für Feuilleton und Unterhaltungsbeilage: Alfred 
Loake: für den übrigen redaktionellen Iu- 
halt: Eugen Petrull: für den Anzeigen- 
und Reklameteil: Hans Schwarzkopf. — 
Druck und Verlag: Concordia Sp. Ake. Dru- 
karnia i Wydawnictwo. Sämtliche in Pozuaß, 
Aleja Marszalka Pilsudskiews 25. 


Nr. 27 


Getreide. Posen, 3. Februar 1937. Amt- 
liche Notierungen für 100 kg in Zloty fre 


Station Poznań. a 
Rlehtprels e: „ 
Roggen ur rer % „ 23.25 —23.50 
Weizen ». 8 2» Bu 8 ga „ 27.50-27.75 
Braugerste : «oe 2 «o o 26 0027.00 
Mablgerste 630—640 gù a « » 21.75—22.00 
» 667—676 eA use 22.75—23.00 
* 700—715 l. 24.25—25.00 
Wintergerste „ en 
Sega! dhäfer „ „ „% % „** 20.00 —20.50 
Standardhafer „ x 8 
Roggenmehl 30% „„ „ s u 3450—35 7. 
L Qatt 30 „ „ „ „ 8400—34 
1. Gatt 65%. -sessa 32.h0—33.00 
2 Gatt. 50—65% „ „ „ nn 25.25—25.76 
Schrotmehl F ae 
Weizenmehl I. Gatt, 20 » «e 2 
IA Gatte 438 „ e BT. 
IB „ 5% . „ „ „ 422—42.27 
IC „ 0% >e. e a 4116—1220 
ID. 6B% 3 DAL 
UA mo 20—55% e a o o 39.75 40.25 
IB „ 20-65% „„ en 
ID „ 55% . o e o 36: N 
IP „ 55—65% . a è è 82.00-33.00 
10 * 60—65% „ „ „* 85 * 25 
MA „ 65—70% . „ u 2525—26. 
WB n» 70—75% . 000. 2225—2325 
Noggenkleiee 17 U 
Weizenkleie (grob) nn 
Weizenkleie (mittel) 16.75—17. 0 
Jerstenkleie 2 % 2 „ „ 16.75— 8.00 
Winterraps » „ „ „ „637 8 
einaamen „„ a. d 
Senf TE Er RO 
a, ee estus‘ > 
elusckken „ er Casa 
Viktoriaerbsen +» s e e.s.. 3 
Folger erbsen „ 22.00—2 r 
Blaulupinen : ss „ 1 
Jelblupinen e sas 1 
age iia vedte 2 „„ 21.00—28 
lauer Mo 5 „ „ Sr R) 4 
Roten re „ „ „„ „ | 90—105⁵ 
nkarnatklee . „ Ar 
Rotklee ( %) [ur vr Wu | 115 —125 
Welsklee . . a.s „ „47 85—12 
FFF 
elbklee, en „ „ „ = 
rar te TECE E OT „ A t 
ngi ayglas . e 4% 0 ». ë « 60— 
Febrltkarrottein in Kfloprozent — 
abr rtoffeln in Kilöproze — 
Leln kuchen 24.75—25.00 
Naps kuchen 20.25—20,56 
Sonnenblumenkuchen » » a . 24.50 - 25.50 
Weizenstrob, lose . „ „ 190—2.15 
Weizenstroh, gepresst 2.402,65 
Roggenstrob, losses „ „ 2.00—2. 25 
Roggenstroh, gepresst e a e 2.75—3.00 
Haferstroh. lose . . „ „ 2.25—2.50 
Haferstroh. gepresst „ e » » 2.75 —8.00 
Jerstenstroh. lose 190—2.15 
Jerstenstroh, gepresst » » e 240 -2.65 
Heu, loge „ „ „ „ 130 —4.80 
Heu. gepresst » s s a s a e 4.95 —545 
Ne lose „ „ 5.205. 70 
Netzehen. gepresst . s . 6.06.70 
gkh 


Stimmung: beständig. 


Gesamtumsatz: 1949.3 t, davon Roggen 335, 
Weizen 362, Gerste 22, Hafer 150 t. 


Posener Viehmarkt 


vom 3. Februar 


Auftrieb: 371 Rinder, 1435 Schweine, 
433 Kälber, 39 Schafe; zusammen 2278 Stück 


Rinder: 


Ochsen: 
a) vollileischige, ausgemästete, nicht 


angespannte . - 84—68 
b) jüngere Mastochsen bis zu drei 
Jahren „ „ „ „ 56-00 
c) ältere BD ae ae e 
d) massig genähtte . »s a w æ 40—46 
Bullen: 
a) vollfleischige, ausgemästete a . 80—66 
89 e e ali e 2 
e) gut genährte. are „ „ „ 8 
AA eee eee 
e: 
a) vollfleischige, ausgemästete 62—686 
b) Mastkühe . » + 


c) gut genährte . » 
d) mässig genährte 


ärsen: 
a) vollfleischige, ausgemästete 
b) Mastfärsen se... 0 „ 
c) gut genährte . + 5 
d) massig genährte » 9 „* 
Jungvieh: 
a) gut genährtes „ „ „ „„ 


. 


. 
è 


b) mässig genährtes - » e e « „ 38—40 
Kälber: 80—32 
a) beste ausgemästete Kälber 7215 
B 5 „ * „„ „ „ „ t 64—70 
ut gen “ e.e.. wp i 
db ARa — ERR ý se „ „ , 54—60 
; Schafe: ” 
a) vollfieischige, ausgemästete Läm- 
mer und jüngere Hammel. . 66 70 
b) gemästete, ältere und 
Mutter schafe 54—60 
c) gut genährte . s oe sasasi — 
er 
a) vollfleischige von 120 b . 
Lebendge wicht W. s m 100—107 
b) vollfleischige von 100 bis 120 kg 
Ke CCC 
e vollfleischige von 80 b 
a Lebendgewicht 5 fi 7 ie 92—94 
eischige Sch 
als 80 kg 4 s en kp rn 86—90 
e) Sauen und späte Kastrate « . 36- 7 


) Fettschweine über 150 kg . 2 W 
Tendenz: normal, 
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Am 2. Februar 1937 verſchied nach längerem, ſchwerem 
Leiden mein lieber Mann und unſer Schwager, der frühere 
Seitungs⸗Metteur im Poſener Tageblatt 


Herr Stefan Librowski 


im 78. Lebensjahre. 
Mit der Bitte um ſtille Teilnahme 


In tiefer Trauer 


Frau Bertha Libromski. 


Poſen, den 3. Februar 1937. 


Die Beerdigung findet Freitog, den 5. Februar 1937, nachmittags 
4 Uhr von der Leichenhalle des St. Lukas⸗ Friedhofes, aus ſiatt. 


Am 2. Februar 1957 verſchied im 78. Kebens- 
jahre unſer langjähriger früherer Mitarbeiter, der 


Anzeigen- Metteur 


Herr Stefan Librowslki 


Der Derftorbene hat 35 Jahre in vorbildlicher 
Treue unſerem Betriebe angehört. 


Wir werden ſein Andenken immer in Ehren halten. 
Poſen, den 3. Februar 1937. 


Buchdruckerei Concordia Sp. Ake. 


Verlag des Pojener Tageblattes. 


Am 2. Februar 1937 verſchied unſer lieber Berufskamerad und 
früheres langjähriges Vorſtandsmitglied, der Jeitungs-Meiteur 


Herr Stefan Librowski 


im 78. Lebens jahre 
Sein offener, gerader Charakter und ſeine vorbildliche Treue zu 
unſerem Buchdrucker⸗Verbande ſichern ihm ein ehrendes Andenken. 


Poſen, den 3. Februar 1937. 


Verband deulſcher Buchdrucker in Polen E. B. 


Ortsverein Poznań., 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 5. Februar 1937, nachm. 
4 Uhr ſtait. 


Überfhriftswort (fett) 2222. 20 Groſchen 
edes weitere Wort 10 
Stellengeſuche pro Wort $ 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen So 


7 N 
4 Verkäufe 2 


Verlangen Sie aufklärende 
Druckſachen über 


den Unkrautſtriegel 


Weiße 
Woche 


im Zentralgeſchäft 


„(Netzegge), 
um ihn rechtzeilig anſchaffen Stary Nynek 76 
zu können. Er g Anothele 
Landwirtſchaftliche 3 
Zentralgenoſſenſchaft “* teen gen 
Spoldz. 2 ogr. odp. i 
Poznań. Wäſche⸗ u. Leinenhaus 
Radio- J. Schubert 
Telefunken-Prems,|f Stary Rynek 76 
Neueste Modelle 1937. Günſtige Gelegenheit 
Fachmännische zum Einkauf von 
Bedienung. Braut⸗ 
Bequeme Abzahlung. ausſlatiungen 
Radiola vox Weißwaren 
5 7 n > ú 11 f. Leib⸗ u. Bettwäſche 
derer e Neinleinen 
Handtücher, Juletts, 
Neſſel uſw. 
Motorrad 
„Phänomen“ 


m. Sachs- Motor 2.75 PS, 
2 Ganggetriebe, elektr. 
G Licht, steuerfrei. Regi- 
Strümpfe, Handiğuhe, | strierung wie Fahrrad. 
Tri otagen, Sweater, Freis 
Krawatten, Schals ſowie 695.— zł 

und Herren⸗ 


Billigſter Nach⸗ 
Inventur⸗Berkauf 


Damene WUL-GUM 
e Poznan, 
Trojanowski Wielkie Garbary & 
‚iv, wiarcin 18, 
Tel. 5660. eee 


zur Staatslotterie 
sind zu haben in der 
slückskollektur 


W.BILLERT 
Poznań, sw. Marcin 19 
Hauptgewinne: 

1 x 1.000.000, 3 x 100.000 ll. 
5x 76000x. 12x 50.008 a. 
14 x 30.000 u. 30 K 15.000 zt, 
110x 10.000 u. v. and. 
Ziehung schon am 
18. Februar. 

y, Los 10.— zł. 


G. Din 
foeztowa | 


Uhren 


Goldwaren 
Kaufe Gold 


und Silber. 
Trauringe. Paar v. 10.— 21 


Achtung! 

Billigſte Bezugsquelle 
ſämtlicher Tapezierer⸗ 
Dekorations-Artikel; Pol- 
ſterwaren, Möbel» a; 
genbezüge, Bindfaden, 
Fa i ania 

agenpläne, e ; 
Eriapa — Kokosläufer 
und⸗Matten, Pferdedecken. 
Fi 


Br Fr. 8 = 
oznan, Pocztowa 
Einkauf und Umtauſch 
von 


Suche zum 1. März, eventl. ſpäter für Betrieb 
von 1800 Mrg. energ. 


ſtrebſamen jüngeren Beamten, 


mit mehrjähr. Praxis unter meiner Leitung. Bewer- 
bung mit Lichtbeld, Lebenslauf. Zeugnisabſchriſten und 
Gebalt forderungen an K. Stegmann, Kaczagörka. 
p. Borzeciczki. pow. Krotoſzyn. ; 


Import. hannov, Hengst 


AconitllI 


geb Mat 192. Rappe m. Abz. v Aconit (Alder⸗ 
man I, Alnok. Adeptus) a. d Narbenda, geſund und 
fehlerfrei. geritten u. gef., angekört. garantiert bed- 
fähig Nach zucht vorh., verkauft 


Dom. Lopiszewo, p. Ryczywöl. 


Leszno 
Schöne Villa in beſtem Bauzuftand, 
mit % Morgem großen Garten preis: 
wert zu verkaufen. Off. unter 1679 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


T g Sie mur bei 


A. Soschinski, Poznań, Woźna 10. 


Das ist die Parole für 
das Februarhefi von 


„Beyers Mode für 
Alle’, Komplets, Ko- 
sfüms und Mäntel. in 
„klassischer Form, 
neue Blusen zum alten 
Kostüm, Wollstoffklei- 


Rosmos-Buchhdlg, 
Poznań 


ona 

Al. M. Pilsudskiego 25 

Beyers Modenführer Frühjahr und 
Sommer 83 „3 


Beyers Kindermodenführer 1937 
Favorit Sommermoden 1937 . . 


Unſere 
nn Weiße Woche 
Wäſche⸗ und einenhaus ainnend am 8. Februar 

Poznan 1937 gibt Ihnen Ge- 
I. ul. Nowa 10 legenheit zum billigen 
neben d. Stadtſparkaſſe) dischen 
II. Stary Rynek 76 Lakenleinen, 
(gegenüb. d. Kauptwache) Handtüchern uſw. 
Tel. 1008 Landwirtſchaftliche 


Parterre: 


Wäſche 
für Damen, erren, 
Kinder, Säuglinge u. 
alle Berufe. 


Strümpfe 
Socken, 
Tri otage 

Leinen 


Unterbett Dei he R 

nterbetten maſte, 

Nane ahl 
opeline, Zeſir. Los 10 2 


andſchuh e, 
n. 


J. PALACZ 


. Poznan, 


I. Stock: . n 
Gardinen ausge ihri 
— — — 
N 8 — 
mi nen, r s 
ober Wolle. j Zum Karneval 
Sweater r SEER M De 
Pullover, Morgenröcke, Standar 
Pija mas. Stary Rynek 54 
Bettwäsche amenſtrü mp 7 
Federn und Daunen, e E OTE 5 981 
deberre nigungsanſtalt. Golden Bemberg. 1,75 „ 
Spezialität: enſocken ab 0,29 
Fertige Ausſteuern] Aus Wolle ab 1.25 
und nach Maß. e N 


Kinderſtrümpfe 


Weisse Woche 


Weiss waren bester Qualität zu 
Ausnahmepreisen 


bestens zu versorgen. 
Auf Woll- und Seidenstoffe 


10 5 Rabatt bei Barzahlung. 


Nützen Sie diese Gelegenheit aus! 


Z. Byinerowiez 


W eee ee eee TEN 
Poznan, Stary Rynek 52, Soana 
A 


Oel- 2 EILTIIIIIITUIUIIT ET see 
e f 
oa |: Fr. Hartmann - Oborniki : 
kaufen laufend und er- s nn : 
ea Fed, Gemise- und Blumen- Samen $ 
2 a - DANDI £ 
Venzke & Duday 2 Tlnstrierte Preisliste auf Wunsch. : 
Dachpappenfabrik |seeeeeensssssseosennnnnnnnnnee« 
Teerdestillation 
Banmaterialiongrosshandlang 
Grudziadz 


Telefon 2088 
Br. Pierackiego 61/63. 


Bechſtein 
oder Blüthner zu kaufen 
geſucht. Offerten mit 
Pre sangabe unter 1677 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung 
Poznan 3. 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 

Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 

chiffrebrieſe werden übernommen und aut gegen 
des Offertenſchelne s ausgefelgt 


dorweiſung 


Aus reiner Wolle ab 1,25, 


Sportiirümpieas 1%. 


Acker- 


eräte 


Schare 
Streichbretter 


en Systemen 
bılligst 


Woldemar Günter 
Landw. M 


en, 


Bedarfsartikel 
Oele — Fette 
Poznan, 


Tel. 52- 


rundſtün 
evtl. auch nur Laden mit 
ei cherei zu verpachten. 
äheres durch 
Wilhelm Schulz 
Rakoniewice, Rynek 8. 


DA — 
Stellengesuche 


Perfekte deutſch⸗pol⸗ 
niſche 


Stenotypiſtin 
ſucht ſtundenweiſe Stel⸗ 
5 Offerten u. 1666 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Zeitung Poznan 3. 
— EEE OED 


Witwe 
wbeitöwillig, ehrlich, be» 
ſcheiden, ſucht Stellung 
in kl. Haushalt in Poſen 
2b. Me nſtadt ab 1. Febr. 
ober ſpäter. Off. unter 
1668 an die Geſchäftsſt. 


| 


ie 
mit deutſcher und poln. 
Staatsprüfung, 31 Jahre 
alt, verheiratet, bisher 
2 Jahre als Staats- 
förſter tät , ſucht ge» 
eignete Förſterſtellung, 
bzw. auch 8 
ſtelle pe 1. April 1937. 
Of rt unt. 1673 an die 
Geſchſt. di er Zeitung 
oz wan 3. 
„„ . nn 2 
Suche ab ofort oder 
15. Februar Dauerſtel⸗ 
lung als 


nur Poznan. Letzte Stell. 
2 Jahre, ſelbſtändig ge⸗ 
weſen. Off. unt. 

a. d Geſchſt d. Zeitung 
Poznan 3. 


2 Offene Stellen 


Ein deuti e 


N 


zu 3 Knaben nach außer⸗ 
en geſu 

Mate Garbary 8, W. 3. 
— en 


Tüchtige s, »rliches 
Mädchen 
mit Kochkenntniſſen ſo⸗ 
fort geſucht. 
Bukowſka 15, Wohn. 5. 


Ea 
Vermietungen N 


Gut möbſiertes 
immer 


mit oder ohne »lavier⸗ 
benutzung, an beſſeren 


herrn oder Dame abf: 


15. Februar zu ver 
mieten. > 
Reia 1. Vohnama >. 


4 Kino Š 


Eine von Tausend 
In deutscher Sprache. 
KINO „SFINKS 


2 


und in allen Jällen 


11 

Meor 

Möbeltrausportanto 
jührt preiswert aus 


Bekannte 
Wa erin A darelli 
die 5 aus er 
— Karten — Hand. 
Poznań, 
ul. Podgórna Nr. 13. 
Wohnung 10 (Front) 


PA 
4 
D 
Dame, Frau in, och⸗ 
ter, aus angeſ. Familie 
ediegener Ausſtattung, 
30.000 zł Vermög., ſuch 
abenb "rtinen 4 
Shepariner 
in abſolut gel. Voſition, 
m Alter v. 36—45 J. 
ww Aug 1678 
á. d. . b. Zeitung 
É 4 4 4 


